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Der Hochwürdigſte Herr M. Heiß, Erzbiſchof von Milwautee, 
hat das Protectorat über den Ameritanifden Cacilienverein freund⸗ 
lift angenomimen. 





Als Feftort 


fiir die nächſtjährige (VIII) General: Verfammiung des Amerilani⸗ 
ſchen St. Cäcilien⸗Vereins habe ich definitio Philadelphia beftimmt. 
. Singenberger, Praj. de¢ A. C. B. 





An die Abonnenten oer ,,Cacilia’. 


Wie aus dem Berichte itber die Mitgliederverfammilung bet dem 
Feſte der VIL. Generalverfammlung des Amerilaniſchen Cücilien⸗ 
Vereines erſichtlich, wurde die Frage aufgeworſen, ob eine Aenderung 
in dem Erſcheinen der ,Gacilia” eintreten ſolle, um deren Exiſtenz 
gu ſichern. Aufrichtige Freunde der guten Sache, Priefter wie 
aien, erboten fid fofort gu einer grofmitthigen Unterftiigung des 
Vereinsorganes durch Subjcription auf mehrere Exemplare. Ich 
zweifle nicht, daß dieſe Herren durch ihr Beiſpiel auch Andere 
angeregt und daß wir demnächſt einen bedeutenden Zuwachs von 
Abonnenten zu verzeichnen haben. Eine Aenderung laſſe ich nun 
doch eintreten, und wie ich hoffe, zur vollen Zufriedenheit der bis⸗ 
herigen Abonnenten: Die „Cäcilia“ bringt vom 1. Sanuar an 
jeden Monat 8 Seiten Mufitheilagen, ftatt wie bisher 4, dafür 
aber nur 7 Seiten Lefeftoff und 1 Seite Angeige! Möge ,diefer 
Wurf“ gelingen! Der Preis der „Cäcilia“ bleibt wie bisher nur 
$1.10 — dafiir alfo erhalten die Abonnenten 96 Seiten Mufitatien 
und 84 Seiten belebrenden Leſeſtoff über Gefang, Chorals wie 
Figuralgefang, Liturgie, Orgelfpiel, über Aufführungen, neue. 


Publifationen 2c. 2¢. 
J. Singenberger, Prof. 

































































178 Gactlia. 
Wort in Gite edes Mitglied des Verein ſich auch um den Fortſchritt deffelben 
Cin in = die Pfarrvereine, Cicilianer —58 und darüber findet es Aufſchluß in den reigns aus ( 
und Anticdcilianer, allen — bet —* —— das beciet 3 befonders | 
Wer meine Udreffe : ,Gin Wort in Güte an die Pfarrvereine, | die prattifde Seite, erhalten die ec einen r Schatz von 
Cicilianer und ————— genauer anſieht, finnte auf den ee age Mufifalien, bisher 48 Seiten, in Zutunft 96 Seiten ; 
Gedanten fommen, ic) wolle der ganzen Welt etwas vorpauten und | jührlich. Dieſe Beilagen allein find fider mehr werth als das 
mid alg Weltapoftel des Cicilienvereing hinftellen. Das ift feines- es und Dreifache der Abbonne mentsgelder. 
wegs der Fall, und um dieſer Auffaſſung von vornherein yu begeguen, Geder Ciicilianer follte die ,Cicilia” halten. Sämmtl 0 
werde ich zuniichft auseinanderfegen, wen und wie id’s meine. oben angefiihrten Gritnde gelten aud) hier: Dazu fommt n : 
Unter Pfarrvereinen verftehe ich diejenigen Vereine, die fic feit | daß der Cacilianer, wenn er mit Herz und Hand fiir die Sarthe 
dem Beftehen des Cicilienvereing im 34 an denſelben gur des Vereins ſtrebt, ſchon weil er Cäcilianer iſt, das Organ des 
Pflege der von der Kirche empfohlenen und befohlenen Kirchen- Vereins unterftiigen ſollte. Aehnliches finden wir ja in allen Vere · 
mufit gebildet haben. Gicilianer find diejenigen, die das Streben | cinen, die ein Organ —* Forderuug ihrer Zwecke und zur Er-· 
des Tecilienvereins billigen und deshalb ihren Beitritt um Ver⸗reichung ihrer Ziele beſitzen. Unſer Biel ift der decor domus 
eine erfltirt haben, migen diefelben alg Componiften, Dirigenten, | Domini (die Zier des Hauſes des Herrn), die sig here dee |p 
Singer oder blog durd ihren Namen und materielle Unterftiigung | Gottesdienftes und die geiftige Hebun | des beim Gottesdienfte ie 
firdernd mitwirfen. Und fiir Wnticticilianer hältſt du all’ die | betenden Volkes. Sollte nicht jeder Ciicilianer zur Erreichug bi 
iibrigen” hire id) jemanden ſagen. Rein, weit gefehlt! Bu diefen | dieſes erhabenen Zieles gern ein eines Opfer bringen? dag i he 
rechne id) erftené diejenigen, die gwar fiir die Sede deS Vereins | ſolche Zwecke verwendete Geld wird ihm ſicherlich mit reichl 7 % 
arbeiten, aber ihm nicht förmlich beigetreten find, gweitens die- | Zinjen zurückgezahlt werden. ‘ : e 9 
jenigen, denen gute Rirdenmufit am Hergen liegt, die aber von der | ILL Jeder Anticiicilianer follte die ,Giicilia” Halter. Um |p” br 
vom Gicilienvereine empfoblenen und i feinem ataloge ver- | diefes gu erhärten, darf ich jedenfalls feinen der obigen Griinde fe fo 
eichneten Mufit nichts wiſſen wollen. Somit wire hinreidend Har | auführen; id) wiirde fonft mit hundert Gegengriinden gum |p” ve 
dejtettt, wen ich meine. Schweigen gebradt. Dennod bin id) auch hier nicht —* um * 
W ie ichs meine, ift noch kürzer abgemacht. Ich meine es cin. | einen durchſchlagenden Grund, den niemand verwerfen kann. Mehre "4 Bi 
fad) gut, und dag ,Wort in Gitte’ foll nidjts anderes bedeuten, | von den Anticticilianern halten alle, die fid zum Cicilienverein 4 
alg ein gutgemeintes Wort. fennen, von vornberein Reger anf dem Gebiete der Muff, jf er} 
W as ich endlich meine, ift eben fo bald gefagt, bedarf jedoch der | entweder weil fie nicht wiffen und nidt felten nidt wiffen wollen, 1 pee 
weiteren Begriindung; id) meine halt: Haltet die ,Giicilia”, dag | was wir begweden, oder weil fie von Dtufif, fpeciell von Kirchen F oi 
Organ des Umeritantidhen Gicilienvereins zur Verbreitung guter, | mufit, blutwenig verftehen und dod gn wollen. ( Zu diejer jf F vs 
* .. tichter Kirchenmuſik. Auf der letzten enemy ong gu | Kategorie zähle id) aud) verſchiedene Sritifer, die fid) bemit a i —* 
| St. Louis mußte wiederum Klage geführt werden uͤber die kürg- finden, nicht nur die Sade gu belritteln, ſondern aud) verdien ; bei 
P| fiche Unterftiigung des Vereinsorgans. Gern hätte id) gu den | Perfonen dem geitunglefenden Publifum in höchſt ungitnftigen pn 
ermunternden Worten einiger Herren nod) einige Griinde hingue | Vichte erſcheinen gn lajjen.) Mande fagen, die vom Vereine gut |p ind 
efiigt, weshalb das Organ unterftitgt und gehalten werden mug, | gebeifene Muſil entbehre der Kunſt, indem fie die Kunſt in eimigen [fF | St 
Htlein erſtens war die Zeit {don ziemlich weit vorgefdritten, und | Xrillern und vertralten Accorden ſuchen. Dein Lieber, ftudire | ~ 
weitens wufte ich, daß die wenigen (leider!) damals anwejenden | die Muſil eines Paleftrina, Witt und einer gangen Reihe vow J . 
Dera und Damen ihrer Pflicht in dieſem Puntte getrenlic nace | Alteren und neueren Komponiften und dann fage es nod) fs laf 
ommen würden. Dieſes eigte fich, fobald die Sprache auf die | Sie entbehrt der Kunſt. Andere fagen: Der Priefter am Altare Br 
mangelhafte Unterftiigung der ,Gicilia” tam. (Gergl. November- | ift eiferfiidtig auf den Chor ; er will die Aufmerkſamkeit des Volles “os 
Nummer der ,Gicilia”, Seite 167.) Aus den vorerwihnten | vom Chore ab auf fid lenfen. Meine Herren Anticticilianer, dies i wil 
Griinden habe ic) meine Worte fiir die Sdlugnummer diefes | ift fein aus der Luft gegriffenet, fondern ein thatſächlich ausge |} | bie: 
Sabres aufgefpart. Borerft aber michte ich noch einige unberedj= | fprodjener Einwurf. et immer das behauptet, der hat, obne ie Ril 
tigte Saliifje, die man aus meinen Bemerfungen ziehen finnte, | es dor wifjen, den * auf den Kopf getroffen; nur wird den 
zurückweiſen. Vielleicht wird jemand ſagen: Der Schreiber diejes | Priefter eine falſche Abſicht untergeſchoben. Er thut dieſes nümlich DT och 
Yrtifels handelt im Auftrage oder als Agent des Redatteurs oder | nicht aus Eiferſucht auf den Chor, jondern aus heiligem Cifer fiir *|] —* 
der Herausgeber. Geb ſtelle das einfach und entſchieden in Abrede. | die Ehre desjenigen, deffen Stelle ex vertritt, und gur Erb ef wif 
Gin anderer tinnte denfen: Wb! der Giicilienverein geht guritd, | der dem Gottesdienfte beiwohnenden Gläubigen. Dod) wie iE eip 
wenn ihm nicht kräftig unter die Arme gegriffen wird durd | immer die Einwürfe lauten mögen, Lieber Anticäciliauer, in der iP — 
materielle Unterftiigung ; das Blättchen wird and bald ausgefpielt | „Cäcilia“ findeſt Ou ihre Widerlegung, die Dich ſicher mit der Zeit * 
haben. Un die Moglichteit, daß fo etwas geſchehen könnte, habe ich, | befriedigen wird. Wenn Du bisher nr Deine — wf 
offen geftanden, nie gedacht und werde nie daran glauben, fo lange | gehört haft, und wenn Du bisher nur foldes gelefen haſt, das lee mel 
wir einen fabigen Priifidenten an der Spite haben. Uebrigeng | dae Wort redet, dann belehre Did aud) nod) itber — Can 
bricht ſich eine gute Sache allegeit und allitberall Bahn, und unjer | Muſil“ und lies aud) ſolche Blatter, die ihr das Wort reden. — 
Cacilienverein hat die Kriſis ͤberſtanden. Das ſtete Wachsthum weißt ja: 4 re 
der Mitgliedergahl und Pfarrvereine haben jeden Zweifel daran Cines Mannes Rede ijt kene Rede, 1 Por 
befeitigt. — Vorbemerkungen ift meine Meinung folgende: Man mug fie hiren alle bede. | tig 
Jeder Pfarrverein, jeder Cacilianer und Wenn jemand allju poe larry mentter die Abfertigung der | FF ae 
jeder Unticdcilianer follte hauptſächlich gur | gegnerifden Gründe einfach über's Knie bridt, fo tinnteman vom |f Weit 
| genes Belehrung die ,Ciciliat halten. ihm leicht fagen, was vor Kurzem eine gewifje Zeitung itber einem |] bon 
Seder Pfarrverein jollte die ,CiciliaY halten und gwar nicht | ſich ftets blamirenden Redner bemertte: “ He never opens his |} Roh 
J nur ein Exemplar, fondern eine dem Vereine no ara Ungabl, | mouth, but puts his foot init!” — if finde 
i o dag anf je = oder hichftens drei Singer cine Nummer time. Auger diefen zählte id) nod diejenigen gu den Anticäcilianern 1 Dbo 
} ie Gritnde liegen auf der Hand. Erſtens foll der Unterricht des | die fitr die Sache find, aber außerhalb des Vereins fteben. : oder 
Po Dirigenten im Verein, wenn aud) vorwiegend, fo doc) nicht aus | nenne fie nicht ohne Grund Anticdcilianer, weil fie durd Up fann 
4 ſchließlich die praltiſche Seite, — aud die theoretifde berithren. | fplitterung der Kräfte fic) dem Fortfdritt des Vereins hindernd in Il fogar 
; dieſem Swede findet der Dirigent in der ,Siicilia” die beften | den Weg ftellen. Gewiß beabſichtigen dieje außerhalb des Bereins jf wie G 
inte, der Ginger gründliche und verſtündliche Belehrung. Je | ftehenden Forderer guter Kirchenmufil nicht, dem Vereine gu f mi iat 
i verweife auf die dugerft werthvollen Choralbriefe des nunmehr | aber thatſächlich thun fie es, und id) kann nicht einjehen, warum | 1 X 
abgeſchloſſenen — Zweitens finden Dirigent und Sin olche nicht dem Vereine beitreten. Cin Oppofitionsverein dere jh} enigen 
i des Erbauenden und Erhebenden genug in der ,Ciicilia”. elben Richtung ift cin Unding, und ein Verein im Vereine fdadet [Pp —* 
verweiſe hierbei auf die eingehende Erfltirung der kirchlichen Fe . Drum herbei, Ihr Cicilianer und dod ni dt Cicilianer, [PP fonn. 
3 treife und verfiedener Theile der Hl. Liturgie. Orittens follte | féplieGt Tuch dem allgemeinen Bereine an und macht Enc fem fey |) “6 
— ell ; Rare 
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Organ yu Nugen durch fleifiges Lefen deffelben. ,,Ginigheit macht 
ftar * 1000 iſt in gewiſſem Sinne mehr als 800 + 200 oder 
600 + 400. 

Das wire ungefähr alles, was id) im Intereſſe des Cicilien- 
vereing und feines Organs zu fagen hatte, Möchten die freund- 
lichen Lefer nichts fiir ungut nehmen und nochmals verfidert fein, 
daß das Gefagte gut gemeint ift. 

Da ih nun jeglicher Sucht nad Anonymitiit, die aus Furdt 
oder faljder Demuth — feind bin, ſo ſetze ich meinen 


Namen hieher. v. ©. Becker, 
Chordirigent im Priefterfeminar zu St. Francis 
bet Milwaulee. 


Orgelfpiel. 
(Fortſetzung.) 

Wir können nicht umhin, in folgenden Zeilen nod etwas über 
die Verwendung der Manualen und des Pedales anzufügen. 

a) Vielfache Verwendung findet im Orgelſpiel das Tri o.*) 
Wir verftehen unter diefer Bezeichnung eine ſolche unabbiingige 
Ausfiihrung dreier verſchiedener Stimmen, als wenn felbe durd 
drei verfchiedene Inſtrumente gefpielt wiirden — Vortheile, die 
jonft tein $nftrument hat und die uns fo recht die reichhaltige Vers 
wendung der Orgel vor Augen fithren, ſicherlich alſo Grund genug, 
warum die Coryphäen der Orgel-Literatur dem Trio eine befondere 
—— ließen und in ihm ihre werthvollen Geiſtesſchätze 
erſchloſſen. 

Der Organiſt ſei beſtrebt, den Manualen wie dem Pedale eine 
möglichſt gleiche Tonſtärle gu verleihen, damit leine Stimme in den 
Hintergrund gedrängt wird. Bewegt ſich aber eine Manualſtimme 
hauptfachlid) in tieferer Lage, als die andere, fo iſt die Beigabe 
einer weiteren Stimme an erfteres Manual wünſchenswerth, was 
bei alleinigem Gebrauch von 8’ Regiftern ſehr gut durd) Schärfung 
eines geeigneten 4’, wie Flite 4 u, ſ. f. bewertftelligt wird, oder 
indem iiberhaupt bet der Regiftergujammenftellung fiir die höhere 
Stimme, wie im obigen Falle, etwas zurücktretendere 8’ Regifter 

ewählt werden, als Pit die tiefern. Da wohl nidt eine für alle 
rgelwerke gitltige Regiftrirung angegeben werden fann, unter⸗ 
laffen wir weitere Ungaben, indem wir den Organiften gu fleißigen 
Verfuchen hierin anfpornen möchten. Es fei nur erwähnt, dah der 
womöglich unterſchiedliche Charafter ter dret Stimmen befonders 
wiinfdenswerth ijt, denn gerade die verfdiedenen Tonfarben heben 
die voneinander unabbingige Stimmenbewegung. In all dieſen 
Fallen itberwiegt die fanfte Regiftrirung weitaus die ftirfere. 

b) Goll jedoch cine Stimme dee Tonfakes befonders herbor- 
gehoben werden, wie wir es beim Cantus-firmus-Spiel bendthigen, 
wird Ddiefe auf einem eigens dazu regiftrirten Manuale gefpielt, 
während die Mtittelftimmen anf einem zweiten, weniger ftarfen 

efpielt werden. Bet geringer Tonſtärke fonnen & befondern 
Beroorrten genannter Stimme Gamba 8’, CSalicional 8’, 

eoline 8‘, Harmanifa 8’, Vor humana 8’, Principal s/ 
u. f. w. — jede mit oder and) ohne Unterftiigung. einer oder 
mebrerer fanfter Stimmen gebraudt werden. Je tiefer aber der 
Cantus firmus liegt und je biber die begleitenden Stimmen fid 
bewegen, defto mehr mug bet der Regiftrirung darauf Rückſicht 

enommen werden; Gamba 8‘ und Salicional 8’ finnen bier bei 
Ror guter Anfprace ſehr wohl mit hidftens einem fanften 

tiigenden Regiſter oder aud) gang allein, oder Gamba 8’ und 

lite 4‘ oder Gamba 8‘ und Gemshorn 4 verwendet werden. 
Weitere Kraft erwächſt dem Cant. firm. durd Zufanimenftellung 
von Gamba 8’, Principal 8 und Hoblflite 8’ oder Principal 8’, 
Rohrflöte 8’ und Trompete 8’ u.f.w. Vielfache Verwendung 
finden nod die allfallig disponirten Sungenregifter, wie Clarinett 8’, 
Oboe 8, — jede allein mit Unterftiigung von Labial-Stimmen 
oder alle Sungenftimmen 8 mit allen Labialregiftern 8’. Hier 
fann unter Umſtänden eine Beiziehung einiger oder aller 4‘ oder 
fogar einer weniger fdarfen, weit menfuritten gemifdten Stimme, 
wie Cornet im 8’-Ton angezeigt fein. Weitere Verſtärkung bieten 


*) Steht bem Organiften bloß eim Manual gu Gebote, wird er ſich auf die⸗ 
jenigen Trio befdhranten müſſen, bet weldjen die Manual-Stimmen fid nicht 
gen ober nur fo, daß ber Zuhörer ben Stimmengang flar un 
fann. Wie viel cin Tonjtii bei einer foldjen Spielweije an Klangſchoͤnheit 
cinbift, fann der Lefer aus obigen Bemertungen leicht erſehen. 





die 2/ und die oder Nebenftimmen, denen am Ende bis gum 
vollen Werte alle Regifter beigegeben werden können. 

Aud) die —— auf dem andern Manual und dem Pedal 
wachfe mit der Stärke der Hauptitimme, wahre aber ftets das 
untergeordnete Verhältniß gegenitber legterer. Sehr wirtungsvoll 
ift es bet größeren Feierlidleiten, wenn der Cant. f auf dem vollen 
Hauptmanuale, die figurirten oder begleitenden Stimmen auf dem 
vollen Nebenmanuale gefpielt werden, wofern felbes eigene gemiſchte 
Stimmen hat. Bur Hervorhebung einer melodijden Stimme 
fann legtere aud) in gwet Oftaven erflingen, indem der 4/-Ton als 
folder nicht fowol als Schärfung des 8‘-Tones beigegeben wird, 
alé fid) vielmehr abgefoudert vom 8⸗Tone geltend machen 
oll. Zu foldem Swede tann aud ein 16’ mit einem 8 oder 

eide mit einem 4’ jufammengeftellt werden, fo dak die Haupt. 

ftimme in dret Ottaven erflingt; ja man fann fogar die 8-Stimme 
abftofen, in welchem Falle die Hauptftimme in zwei Oftaven von 
einander gefdieden ertint — ein Verfahren, welches blog unter 
fundiger and und legtere Regiftrirungsweife wol mehr beim 
auferfirdliden, freien Spiel — bier aber von febr itberrafdender 
Wirtung — angewendet werdenfollte. Erwähnt fet nod, dag in 
ſolchen Batten der 4/-Ton ftets ſtärker fein foll, als der 8’-Ton, 
um abgefondert gehirt gu werden. So 3. B. wiirde Oftave 4/ 
mit Brincipal 8 alé fein eigenes Regifter erflingen, fondern wiirde 
fi mit dent 8-Tone volljtindig verfdmelzen, indem er diefem 
bloß eine grifere Schirfe verleiht. 

Der C. f. liegt aud) oft im Pedal. Es fann gu diefem Zwecke 
ein ſchwacher Gag, wie etwa Subbaß 16’ und Gedackt 8° beniigt 
werden, dem dann nad Erfordernif heHlere 8’ wie aud 4‘ Stimmen 
aus dem Pedal oder in Ermangelung derer durd) die Pedalcoppel 
aus einem geeigneten Manual zugefithrt werden, wie etwa Hohl⸗ 
flöte 8‘, Gamba 8’, Principat 8° allein oder zuſammen, denen 
dann nod Flite 4‘, Gemshorn 4’, Oftave 4° uz ſ. f. beigegeben 
werden könnten. Die tauglidften Verbindungen werden wol 
ftets die hiefür ganz vorzüglich geeigneten Zungenftimmen, wie 
Pofaune 16’, Fagott 16’, Xrompete 8’ und 4’ u. ſ. w. mit 
Unterftitgung von Labialftimmen fein, welde aud) mit obigen 
Verbindungen von fehr wohlthuender Wirkung find und die Kraft 
des C. f. fteigern können. 

Das Pedal fann aud) gum Vortrage eines C. f. benitgt werden, 
welder fid) in der Tenors oder Altlage bewegt, in weldem Falle 
eine befondere Berückſichtigung in der Regiftrirungsart benbthigt 
wird. Die eigentlide Baßſtimme iibernimmt in dieſem Falle 
eineS der Dtanuale (gewöhnlich das Hauptmanual mit 16’ und 
8’ Stimmen, 3. B. Bourdon 16’ und Principal 8’), während das 

edal im 4/+ oder 2’-Ton die Hauptitimme mit Oftav 4’ oder 

uperoctay 2’ oder Trompete 4° und Oftav 4‘ u. f. f. ausfithrt 
— Stimmen, welche ſehr wol aus einem der Manuale entlehut 
werden fénnen; nur wird bei VBegleitung von legterem Manuale 
abgefehen werden müſſen, wie einleudjtet. Der Lefer findet in 
Bach's wunderbherrlichen Choralvorfpielen cin Beifpiel, bet dem 
das Pedal, wenn im 4⸗Ton gefpielt, in der Tenors und Altlage 
einen Ganon in der Oberquinte exefutirt und zwar beide Stimmen 
zu gleidjer Zeit. (S. Bach⸗Album, Ed, Litolf7, S. 103, den Choral 
O Sottes Lamm, unfduldig.“) 

Hier mögen als kleiner Nadtrag einige Bemerfungen itber das 
Staccato beim Orgelfpiel eingereiht werden. Das gebundene 
Spiel ſchließt nicht etwa die Anwendung des Staccato aus, wenn 
felbes auch jeltenere Verwendung findet, alé beim Klavier. Tiefere 
Stimmen (Subbaß 16’ u. f. f.), ſowie itberhaupt Gamben- und 
RZungenftimmen, welde gu ihrer Tonausbildung eine gewiffe Zeit 
ceheifdhen, bendthigen beim Staccato ein langeres Verbleiben des 
Fingers auf der Taſte, als dies beim Riavier der Fall ift, wenn 
der Ton nicht unreif fein will. Stimmen mit prompterer Ton: 
anjprade, wie etwa Principal, Octav, die gemifdten Stimmen, 
ertragen aber, beſonders bei — einer melodiſchen Stimme, 
ſchon eher ein dem Klavier ähnliches, kürzeres Abſtoßen. brs 
Wfforde werden aber ftets ein langeres Verbleiben nothwendig 
machen: denn es fann wobl nicht leidjt etwas dem Orgeldaratter 
Ent agen etzteres gedacht werden, als gang kurz abgebrodjene, 
Fig) fe olgende rde, wuhrend mit breiter efpielten Har- 
monien, bejonders beim vollen Werke, die ardate Wirtang ergielt 
werden fann. Der gebildete Geſchmack des O e 
allen diefen Fallen weifes Maß halten. 
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Caffa-Beridt des Amerif. C. B. von 1880—81. 


Einnahmen: 
a) An freiwilligen a zur Dedung der Drud- 
Roften der Brochüre , Redhtstr. lirchl. Berordnungen* $95.00 
b git Brodiiren und Diplome ........-+- — 59.87 
c) Bon 572 Vereinsmitgliedern Fabhresbeitrag...... 143.00 
d) Vereinegaben .... —————— — .50 
©) Jahresbeitrüge durch Hochw. Vater Brindhoff .... 36.00 


Total $334.37 
Ausgaben: 
a) eee St. Louis, an Weihnadten (Hrn. 


Nis skthbcocegercesoqrée copes $25.00 
b Drutotten fit —8 PREECE E a IE LIM 173.00 
, Bereinsbibliothe Porto .........-. » —— 6.58 
cc mec we ccc ccccccccecseccece 63.25 
e) Fie Einladungs·Formulare .................... 5.00 
$272.78 
Webertrag ...cccrcccce secs cccccsccccesees 61.59 
$334.37 

Caffabeftand $61.59. 


3. B. Jung, Shagmeifter. 


Leiſe Anfrage. 

Soeben glücklich heimgelehrt von dem Fefte in St. Louis, nod 
unter den Gindriiden des dort Gebirten, fie id) nun wieder 
dabeim im Hinterwalde und es fteigen mir mande Fragen auf, 
die ic) weder beantworten tann nod ve ema on will, 

Wenn Sie daher, geehrter Herr Redatteur, einiges Mitleid mit 
einem Gicilianer unter gang tritbfeligen Umftinden gu verſpüren 
vermigen, fo hören Sie vorerft auf meinen Cafus und löſen dann 
durch eine prattifde Antwort meine Befangenheit. 

Ich hode in einer deutſchen Landgemeinde. Auf dem Chore 
ftebt ein Melodeon, in der Schule lehren Schulſchweſtern, davon 
eine gugleid) den Poften ciner „Melodiſtin“, fogujagen, gratis 
ausfillt. Der Pfarrherr felber meint’s gwar redt gut mit der 
cicilianifden Reformbewegung, tann aber nidt fpielen, höchſtens 
Rarten. Das Notenlefen macht ihm herbe Schwierigkeiten, = 
Gehör verjagt ihm nur yu oft. Daraus folgt alfo unzweifelhaft, dag 
er Dirigenten abfolut und auf ewige * t brauchbar iſt. 

Bo foll alfo die Schweſter Melodiſtin das Factotum des 
Chores fein. dinnerftimmen find Daher im voraus vom Chore 
ausgeſchloſſen. So hat man denn feit fiinf Jahren neun Mädchen 
pe em, die cin bis drei Meilen weit gu den PBroben durd 

ick Din berlaufen. Sie alle haben guten Willen, einige 
aud) ganz annehmbare Stimmen und beinabe alle treffen fdon 
jiemlich gut, obſchon fie die Noten nicht gu benamfen wifjen. 

Rach. der Vorſchrift des —— ofes wird wol ſchon in 
der Pfarrſchule geſungen, aber Unterricht gegeben. Erſtlich 
numlich haben die meftern einen nur geringen Gebalt und 
zweitens haben fi höchſtens nur ein wenig Ppielen gelernt. Gon 
wirtlich mufifalifder Ausbildung feine Rede. Ueberdies werden 
die Schweftern trog aller entgegenftehenden kanoniſchen Regeln 
aud) gegen den Willen des Pfarrers häufig verſetzt und die neu 
fommenden find mandmal Novizen des Ordens und Abe⸗Schützen 
auf dem Melodeon. 

der Pfarrer dagegen remonftriren, fo macht er fic die 

Schweſterſchaft indin und vom Ordinariate erfolgen 

He bvichti ungen. an bat allhier ſchon Schweſtern gehabt, die 

vom Takte Begriff und vom Graduale keine Idee gee 

Wis cinmal ein Gefuitenpater hier Miſſion gab, fagte er, die gute 

—s mige wol cine — Dulderin fein, auf dem Chore 
bleibe fte aber eine le Dudlerin. 

Allerdings ift f ren aller Schund vom Shore verbannt, 
an Meſſen werden gejungen: Singenberger’s Rindermeffe “St. 
Aloysius” und “St, Johannes,” Rampis’ “Cunibert” und zwei 
Choralmeffen. Bei der Veſper fingt man die rechten Pfalmen 


er fann, auf Grund der ,Choralbriefe”, die in der ,, 
‘die betreffenden Tine aw 





mirt, über Piano und Forte außerwärts gebirte gen 
werthet, gelegentlid) vorgefungen und vordocirt, aber es 
Alles nichts, Als er neulich heimfam vom Fefte und am 
Tage ein gefungenes Requiem gu celebriven hatte, blieb er 
betm Offertorium thatfamlid fteden und konnte 
vor ag my nidjt eher bas Suscipe sancte pater beten, ehe 
der Chor das lange Domine Jesu langwierig herabge—gurgelt 
atte. Alle Anwejenden vermerften das. Obfdon befagter 
arrer nämlich fein Muſicus ijt, fo ift er dod nicht von 
rah en, um Ran hacdenden Stimmen nicht aus dem Geleife ge 
t gu werden. 

Unter dem Einfluffe des Gehirten vom Cicilienfefte hat fid) nun 
der Pfarrer, um ſolchem Standale vorzubeugen, entſchloſſen, fo gut 
cilta” publicirt 
wurden, Choralunterricdht zu geben, wobet natitrlid) die Schwefter 

; dem Melodeon hervorzuzaubern bat, ~ 
Das wird fomifd, nidt wahr! ? Und dod, was foll man machen? 
Gelingt der Verjuch, fo foll Graduale und Vesperale angefdafft 
werden, gelingt er nidt; ,lieber Heinvicdh, was dann ?“ 

Laffen Sie mid alfo, geehrter Herr Prifident, in diefen Blattern 
wiſſen, ob diefer Verfuch praftifd und ob unter fo vergweifelten 
VGerhiltniffen fiir einen mufifalifden Laien, aber aufrichtigen 
Ciicilianer, nod) etwas gu hoffen fei. Ihr — * — 


us. 
Lieber Heinvid, was dann ?* Dann verfdreiben Sie ig 
fähigere Perſon, als diefe ,fimple Oudlerin!” Es ift ja das ein 
ng troftlofer Zuftand: — Männerſtimmen ausgefdloffen, — 
n der Schule ohne Geſangunterricht (wegen geringen Gehaltes 
nod) geringerer Kenntniſſe!), A⸗B⸗C⸗Schützen of dem WMelodeon, 
vom afte teinen Begriff und vom Graduale feine Fodeell 
Wol weiß ich, dak die Zahl dieſer Organiftinnen hier yu Lande 
Region ift ; aber ijt es recht und gewiffenhaft von den betreffenden 
Kloſtern, ſolche unfähige Perfonen hinauszuſenden, die nidt im 
Stanbde find, den Anforderungen der Kirche auch nur anniihernd 
au genitgen ; die im Gottesdienfte dem Prieſter wie dem Volle ftatt 
auung nur Aergerniß bereiten, die in der Schule eines der 
wichtigſten Erziehungsmittel, den Gefang, zur Verfimpelung — 
ftatt gur Bildung und Veredelung — der Kinder mißbrauchen, d 
wegen ihrer eigenen Unfähigleit die Singer drei und vier mal fo 
lange plagen, bis fie endlid) etwas — und dazu nod) ſchlecht g 
haben? Welchen Werth hat diefen üblen Folgen gegenitber die 
unverantwortlide Entiduldigung: „Was follen wir thun? Wir 
haben nicht Leute genug, um alle Stellen gu beſetzen, wenn wir auf 
einer my weg Ausbildung beftehen wollten; Andere thun 
dasfelbe“! er eben ift der wunde led in ern 
lirchen⸗muſikaliſchen Zuftinden, fowie in unferem Schulwefen: Wir 
habengar oft Blinde gu Führern, Ungebildete 
gu Bildnern! Hier gibt es nur Cin Mittel, Pritfung 
der Perfonen, welde den Schul- und Kirchen— 
mufiftdienft gu tbernehmen haben, ohne Unterfdjied, 
ob Laien oder Ordensperfonen! Wir find der Kirche in Alem, 
in dent liturgifden Gefange Gehorjam fduldig, und gewif hat 
darum jeder Priefter vorab das Redt, Organiftinnen gu 
die fähig find, den liturgifden Gefang, wenn aud) in nod) for 
fader, dod anftindiger Weije, den Vorſchriften der 
entipredjend, gu pflegen. Die Gripe des Gebaltes ift nicht 
gebend, bis wie weit wir in der Befolgung tir lider Ge 
gehen jollen! Wenigftens mug jee Organiftin und jeder Or 
der zugleich den Chor leiten foll, ordentlid) zu fingen und 
Singen gu lehren ee und zwar an Hand einer 
Gefangsmethode! Sie muß ferner —* mit dem Ch 
den Vorſchriften für den vane mg Gejang praktiſch, und foweit — 
—— theoretiſch vertraut ſein. Endlich ale Spielerin ſoll fie 
die Modulationen und einfachen Cadenzen, dann die faimmtliden 
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ſpiele leichterer Schreibweiſe nad Vorlagen correlt | 


—— und die übrigen Geſänge, ſowie längere Vor⸗ und 
ſpielen können. Wer das nicht kann, hat tein Recht, weder um a 





nod ſelbſt —— als Organiſt“ refp. Melodiſtin⸗ a 
gut werden ! — Was der | 
n& mee 3 die Rinder unterridten ju laſſen und felbft mitzu- 

















und Hymnen; honen, Commemorationen fallen aus, ebenfo nun Ihren neuen Plan angeht, an 
tiie. G8 geht aber ui, Yea bas becete efungene made bel hae Joc gt ub mh fig Ste, maf 
am Sieg —— Der — Pfarrer | ju capiren. "doer te, 2 fen uy st t ct cata 4 
en — der Erfo q 
hat wol lingft alle lateinijdjen Texte erllärt, Choralfiige della⸗ eOpientheite von bem efrer ab! 3. — — a Oe 
| od * . 
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Beridgte. 
Baltimore, Ad. 


Letzten Sonntag wurde in ber hiefigen RathedDrale gum erften Male feit 
bereits etnem Sabrhunbdert(?), durchaus kirchlich mufigirt. Bee neue hor, unter 
ber tüchtigen Reitung des hodhw. * Sof. Graf, führte Stehle’s ‘Salve 
Regina” Meffe in fo vollendeter Weije auf, daß felbft die Liebhaber der Theater⸗ 
muſik in der Kirche dem edlen Werke BVeifall gollen muften.— Die Veſper 
wird ſchon ſeit langerer Zeit ftreng liturgiſch von bem Sanctuary Chor, der 
aus dreißig Rnaben und gwilf Mannern befteht, gefungen, unb e8 barf Bal · 
timore die eng hegen, daß die , Mutter - Kir dh e~ des ,Landes Maria” 
— ein Gebiete als * uſterkirche“ erbauenb und beiebrend 
(Rath. Vollkszeitung.) 


rancis (Saleſianum), 1. November 1881. 
Seit Beginn des Schul * wurde bierſelbſt eingeübt und vorgetragen : 
A. Missa in honorem SS. Cordis von Singenberger. Diefe febr ose new kl 
Meffe wurde bereits drei Mal gefungen, nicht eB 8 an anberem mangelte, 
fondern erſtens, um fie den Saͤngern gut einzuprägen, gweitens, weil id) von 
—* —*3* nur Lobendes iiber ben Eindruck derſelben gehört hatte. Die 
* ft bon mittelmapiger ae i wenn bie Vortragszeichen beobachtet 
m, im Uebrigen ift fie Lei ie Faffung des ‘Et incarnatus est’’ 
iéeint anbdernort8 nicht gu gefallen. Wenn daffelbe nicht all gu fdleppend 
efungen wird und der zweite Tenor die Chormelodie ſchön hervortreten läßt, 
ift 8, ſcheint mix, von äußerſt guter Wirkung. Nur möchte ih wünſchen, 
dah im Daft 9 der zweite Tenor und die beiden Bäſſe oder wenigſtens bie 
legteren ftatt der Paujen ein Athempetchen Hatten; der Abſchluß des Wortes 
‘Virgine” flingt fonft etwas matt. Missa in hon. St. Ambrosii von Nekes. 
B. Salve regina von Mettenleiter ; mehre —— aus dem Lieder⸗ 
roſenlranz. C. Choral, genau nad) Vorſchrift. C. Becker. 


t. Araucis, Wis, 
m Lehrerſeminare neu geitbt : St. F > B 


Exultet, von Witt; Missa in hon. 8S. Cordis Jesu, von 3. Sin- 

ete a. choralis in festis solemnibus, in Duplicibus, in festis 

Bt Mari in Dominicis per annum, in Feriis per annum; Missa de 

———— i tee animae, von Löbmann; Veni, von Witt, Ett, Sins 

genberger; Salve von Witt, 2 greg. Choral; Panis angelicus yon CaSciolini; 

Sacris, von Witt; Tantum ergo, von Bitl, tt. Alles Uebrige greg. Choral. 
J. Singenberger, Prof. 


New York, October, 1881. 
On the Feast of the Holy Rosary, which was, as usual, very solemnly 
observed at the Church of the Most Holy Redeemer, on Third Street, 
the following programme of music was rendered by the SS. Redemptoris 
erchor, composed of fifty voices, under the direction of Mr. Joseph 
Fischer. 


aud) auf mu 
bervorragen wird. 


Mornine SERVICE. 
1. Asperges me, Gruber. 2, Missa in honorem St. Francisci Xaverii, 
op. 8b, for four mixed voices and organ, Witt. (This mass was 
roduced for the first time. ) 3. Gradual, Benedicta, for seven voices, 
huetky. 4. Veni Oreator, Singenberger. 5. Offertory — Ave Maria, 
C. Greith. The Introit and Communion were sung plain chant. 
ERNOON SERVICE. 
1. Vespers, sung solely after the Vesperale Romanum. 2. Salve 
ina, for four male voices, Roeder. 3. 0 Salutaris, for four male 
voices, Schweitzer. 4. Tantum Ergo, for four male voices, Ett. 
Eventne Srrvicze, at BENEDICTION. 
1. Jesu dulcis memoria, for four male voices, 8. Kothe. 2. Panis Ange- 
licus, mixed choir, Stehle. 3. Tantum Hrgo, mixed voices, Lenk. Lastly 
German Hymn at conclusion of Service. Amicus. 


Calvary, Wis. 

Seit meinem legten Berichte geübt: Missa I. de Beata, Missa in Simp- 
licibus, bag I. und IL. Credo, jammtliche treffenden Wedhjelgefange bet bem 
Hodamte, die Antiphonen und Hymnen zur Vesper. Figural: Steble’s 
— — Lit. Laur. I yon Singenberger, Falsi bordoni von Singen⸗ 

eni Creator von Witt, Panis angelicus von Paleftrina, ~ Merle 
6 it” von Steble. Ferner die lit. Gefange bet mpl aͤngni theils 
horal, theils Figural. lay, Wu Lehrer. 
side * * Sept. 1881, 
Wolgeborener Herr Profeffor! 

Seit unjerm letzten Berichte wurden mit dem St. Anna-Chore new geübt 
und aufgefiibrt: 

Missa Op. XII von F. Witt, Missa in hon. St. Johannis- yon J. 
Schweitzer, O esca viatorum und Veni Creator, 4 ſt., von eben demfelben, 
—— animae, 8 ſt. von ©. Alblinger, Salve — salvatoris, 8 

bon F. J. 5— Adoro te devote, 4 ſt. von Stehle, Maria Maien: 
finigin, &ft., ,Gebeimnifvolle Rofe”; 4 ft., und Lit. lauret., 4 ft, von 
Oberfteiner, „Leiſe Winde hauden“, 4 ft. und Miserere mit Parce Domine, 
ſt. von P. de Dok, eine —— und Requiem aus “a * missae. 
Die Kinder ben aus Mobhr’s ,, Gacili 3; Seat fer, 

No. 40 —2 Street. 


Seavenworth, Kas. 
Bom nGacitien Geſang · Verein“ gu Leavenworth, Kanſas, wurden eingeiibt 


und au 
faeftget: Gemifster Chor: 


1, Missa St. Caeciliae, von Wb. Raim. 2. Missa in honorem 8. 
Martyris, von J. B. Molitor, 3. Missa I. (brevis) 





Jaſpers. Missa Cunibert, von Pancr. Rampis. Veni Creator, von 3. 
Singenberger. Tantum Ergo, von ©. Gtt, tur Ooeli, von G. & 
Steble. Alma agg von Bs Singenberger. Regina — — 
von Lotti (1740), Ave Regina, von fr. Suriano. Salve Regina, von 
| tna Witt. O Deus, Amo Te. — Paschali, yon P. Rampis. 
In Festis Solemnibus (Choral). Missa in Feriis fives et 
Quadragesimae (Choral). 
Vom Mannerdor (18 Mann) werden folgende Compofitionen 
Panis — von —— pig = ulcis Memoria, —22 
ymnus ris Solemniis, von Witt, Adoremus, von Singenberger, 
—5 3 * —* yo 5 Marienlied: aus lde, von 
+ Marientie e o wonn von 8. 
84 tee a Spee Seyler 
eichte Meffe, von ingenberger. Leichte ein G, von Schoepf. 
Deutſche Lieder aus Mohr's ,,Cactlia”. Igs. J nfman soe Organift. 


Mew-Fork, 22. November 1881. 

Heft der heiligen Cäeilia wurde heute in der Kirche gum Milerheilighten 

Gate’ dritte Strage, in fehr wirdiger Weiſe gefetert. vie — 

General-Communion, an welcher ſich jammtlide Sanger und Sangerinnen 

(etwa 50 zuſammen) betheil ten. 

5* * ein feierliches Hochamt fir den Psi Say 1d or bree eee bet 

errliche Meffe von Witt, op. Sb, qu Che iligen Franeiſseus 

** ro Auffihrung fam. Die wwedhfe nden Meßgeſaͤnge, Introitus, 

Graduale, Offertorium und Communio wurden choraliter geſungen und 
dem offigiellen Graduale entnommen. 

Man erfieht alfo hieraus, daß wit unfern Grundjagen getreu bletben und 
un8 durch fein ſchlechtes Beifpiel abbalten laffen, die Me Seform auf lirchen⸗ 
muſikaliſchem Gebiete durchzuſehzen. 

Es wird den Freunden des Amerikaniſchen Cäeilienvereins an — ſein, zu 
erfabren, daß unſer Chor auf —— eg Father Wirth, O. 88h. 
von Philadelphia cinftimmig beſchlo ſich in corpore an bem m nies 
BVereinsfefte in Philadelphia. aftiy au — 


Cleveland, @., St. Procop’s Church, 6, Nov. 1881, 


Geehrter Herr Prajident! Sie werden ſich ſehr freuen au hören, 
daß wieder eine neue Blithe fire 3", nunmebr weit und breit berühmt und 
höchſt lobenSwerthen Amerifani} St. Taemen Verein entfproffen ift. Es 

at fic) namlich der hiefige, vor bret Monaten gebildete Chor, unter dem Vor— 

e unſeres Herrn Pfarrers, Rev. Joſ. M. Koudelfa, verfammelt mit der 

bſicht Pfarr⸗Cãeilien Verein gu grimbden. MN ane rapt —* etn 
A. St. — — Statuten, wurden dieſelben einſtimmig 
Nach weiterer vilarung der lobenSwerthen Abſicht bes A. St. » Bereta 
und de8 Unfuges mit unkirchlichen Compofitionen, wie fte in ben meiſten 
Kirchen aufgefuͤh fet werden, wurde, wie mit einem Munde ausgefproden, in 
Butunft nur diejen andadjtigen und emg G one a rag und zu 
legen. Beamten bes Vereins —* r el. dl ; 

L. Nemmers, Director; Ait Bales oraf, 
Schagmeifter. Der Verein 34h “eo neun — ve und elf wife tglieder. Soz 
dann wurde die Verfammlung mit einem Bittgebet gejdjloffen, um in Sutunft 
recht ſtandhaft und mit qutem Exfolge gekrönt gu werden. ine Chor —— 
Mitte Auguſt aus gang neuen Stimmen gegründet. Wir zählen zwam 
Stimmen: Soprano 7, Alt, Tenor und Va $4 vier. ett, Sade itt 
—e— Sachen eubi und aufgeführt: Ihre ‘“Hasy 

Gloria und Credo aus Kaim's Cicilia-M fe ae a Vea Greater’ 

dtimmig, i in F — = von re tg —** Jesu dul mmig, von Sin: 
genberger; zwei O ftimmig; und a8 erum, vier Tan. 
um ergo, Choral, — Singenberger; Rev. J. B. Sung und Ett, 
Salve Regina, Ghoral; ag se ——— 

Mit dem Kinderchor, etwa adden, haben wit Noe Sims Hod amter - 
BWodentagen und Secenhenter — und ——— hre 
Aloysii, Veni Creator, O sanctissima, u —* bn —— 
„Caͤcilia“; endlich nod) bas Choral-Req —_ 3 ce end ereicht es mir 
noch zu bemerten, bag beide junge Site ein Sob verd — ibe fie = 


fleifig waren und genannte gang ea wiirbde 
aah zur größten Free gereichen, witrden belles Base bas Gicifies 
Leveland beftimmen, wir witrben Sie td ich nach RKrdften unter: 
M. L. Memmers, Organift, 


Milwaukee, Wis., 28. October 1881, 

Geehrter Herr Präſident! Bet Gelegenheit einer —2 
(vom 15.—22, October) in ber Kapuginertirdhe — —— — 

Sains und dte Schulkinder. Letztere fangen mebhrere Choralmeffen und die 

fiuSmeffe von Singenberger; der Chor fang bi Johannesmeſſe von 

hee und die Carolusmeſſe von Sqn. Mitterer, * = —— ferner 

nm ———— und — * rg ene —— 

—— ern aus Haber eberr 
fete, © mn b). — 


— — udacht ber Stationen von 443 
Bune ‘Salut der hl. * tourben aufgefibrt: die —— von —— 
stra Paitin ty Roman's Sa eit) Seca 
e Deum pon P. 2 
Santhat und leicht. allen anrathen yh —* 


Ich moͤchte 
ix fegt gewoͤhnlich oval, Bie | geitbt 
bas IV. TI und L nL, Dis Berle 8 fen bat Bi * Dab Crono. tour 
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haben wir, die ige (fir die vereinigtert Ober: und Unterftimmen) 
al in hon. St. Joseph von P. Piel in 


Uebung. 
hr ergebener 
S. Lindenberger, Lehrer. 


ir Wyabri alee “ag bes > 
Am 23, d. M. Gatten wir 4 ngéfeft : os von 
Thielen, hg von der — Gottes, ee Missa de B. M. V. 
No.1 in Ordin. Missae; Veni Creator (eins aus Kothe's Musica Sacra); 
Credo nad Ihrer Meffe de St. Corde; Offertorium, Ave Maria, Arcadelt; 
Te Deum, Choral, mit Stein’s Swifdenfagen. 








ON PURITY IN MUSICAL ART. 


A great German player, whom I told openly, after a 
concert, that he had played a bad piece incomparably well, 
confessed laughingly that his compositions written for the 
public were not worth a charge of —— The prime 
cause of such unnatural jumbling lies clearly in this, that so 
very few musicians have the capacity and the gifts necessary 
to a thorough inspiration by their art. 

When Handel soars above the clouds, it is the eagle only 
beginning his heavenward flight. Many of our fashionable 
favorites rise with difficulty to the mountain heights, there 
they get giddy, and go back home on foot. 

Where Handel, unconscious of limitation in his splendid 
powers, has just made a beginning to an animated chorus, 
there modern inventiveness usually comes to a stop, and 
tries to eke itself out by reproducing a former passage 
perhaps a couple of tones higher, or to supplement its 
poverty by recitatives, metrical passages, and other make- 
shifts; whilst, again, where Handel, with a few masterly 
strokes, closes his passages of grief or bravado, modern 
mawkishness must whine and bluster on. 

But the worst of it is, that under the specious name of 
effect, the most deadly poison is administered, in the shape 
of —— 5* —— eon rampant = 
deafening co: on of sound—stirring up everything ignoble 
in man, — threatening eventuall Sod enaiitinds ail true 
sense of music. How can one have patience when it is 
announced with much unction that a Te Deum is to be per- 
formed in a church with an accompaniment of eighty 
drums; or bag Nek egy in one of the foremost towns of 
Germany, the ¢ ng, mming, and screaming in an 
opera was so bad that an excellent connoisseur of classical 
music, on coming out into the street just as forty drummers 

by beating the tattoo could not help exclaiming, 
“'Thank heavens, we have soft music once more.” If this 
continues, the result will inevitably be that at our musical 
repasts we shall never be able to eat our melon without 
Cayenne pepper, and, like most Russians, must give up 
brandy and take to aquafortis. 

There is gy ain, Saka but to put these fuddled musical 
gluttons and dr upon their fast, in order to restore 
elasticity to their shattered nerves, and to rescue from extine- 
tion a pure taste for music as such, and those fine sensibili- 
ties which are ennobled by music, but will not be dragged 
into and allied with vulgarity and extravagance. In saying 
this, I would not be supposed to confine my affections 
wholly to soft plaintive music. Music should portray all 
states of sensibility, feeling a but it should treat 
them poetically; not in their deformity, but in their arity 
and vigor. Vent your indignation if you please, but do not 
foam at the mouth; let love burn, as it may, with an all-con- 

i fire, but not so that the lover, as was recently 
represented, should, in the very midst of her ionate 
entreaty, suddenly expire with a light skip. It is incredible 
what nonsense of this kind the German public have hitherto 
submitted to. 


Many of our virtuous maidens, if they knew what Os 
an 


have Often to listen to, or themselves to play and sing, 
for what purposes one of our most popular composers wrote 
several pieces with peculiar and masterly ill, would be 


overw. with shame and indignation. Certain peasants 
in South Germany are probably the only laymen who 





hitherto have checked abuses, by more than once complain- 

ing bitterly to the priest of being = by the organist to 

listen to some low song among his high and trivial pieces. 
(Zo be continued.) 


ON THE DELIVERY OF PLAIN CHANT. 


BY REY. N. DONELLY. 
(Continued. ) 


Hucbald of St. Amand, to whom we owe the first rude 
attempts in harmony, if his Organum can in any sense be 
called harmony, in a species of catechism which he drew up 
for his pupils called, “ Scholia Enchiriadis,” and given in the 
first volume of Gerbers Scriptores, says, “non bene modulari 
video qui arte uti non novit.”—I cannot see how he will si 
well who understands not the art—and it is on this condi- 
tion only that the sacred melodies can be made beautiful and 
agreeable: nec sacris melis bene uti, si sine disciplina injucun- 
dius proferantur; and this artistic knowledge he declares to 
be most necessary in Plain Chant: Ecclesiasticis canticis 
heee disciplina vel maxime necessaria (Tome pp. 179). 

In an appendix on the modulations of the Psalms he con- 
tinues: “Those who play on the —* or pipo or other 
musical instruments, and singers, whether male or female, |} 
who devote themselves to secular songs, take every care and Py 
fay eg gabe that what is to be sung or played | i 

be done well, and give pleasure to the hearers. But we jf” 
rivileged to receive into our mouth the words of |f- 
we sing the chants of holiness negligently and 


who are 
majesty, 
without art, and not rather labor to clothe them with that | 
beauty of culture which others spend on trifles; not that it |f 9 
should degenerate into affectation or puerile vanity; forwhat |— 

we seek in the chant is not the gratification of the senses, or | 
the satisfaction of the ear; nevertheless, we are not therefore |} 
to believe that in-order to sing the divine praises worthily, it |} 
becomes n to afflict the ear and banish all 
ableness from the sacred offices. Deo nostra jucunda sit 
decoraque laudatio.” Gregorian chant is a chant eminently 
rich, but also very simple and very natural. Passionate 
expression is foreign to it, and an affected expression is 
equally opposed to its character of spontaneity. It is a 
— of music capable of producing varied and beautiful 
effects, but, like the king’s daughter, its beauty is from 
within, its resources are contained within itself, and it in no 
wise depends on any adventitious charm, which an affected 
er passionate delivery might impart to it. 

‘o this portion of the subject I will, therefore, confine 
myself this evening, and for sake of greater clearness I will 
subdivide it into remarks on—1, the notation of Plain Chant; 
2, rules for singing the formulas; 3, the connection of the 
syllables; and lastly, the divisions and pauses, with a few 
words at the close on special melodic p such as the 
Alleluias of the Gradual, that we must frequently encounter. 
I shall freely quote all through the admirable work entitled 
“ Choral und Liturgie,” a translation of which was given in 
consecutive numbers of the Lyra Econrsmastica, under the 
heading of “Plain Chant in relation to the Liturgy;” and 
still more freely and more frequently from, perhaps, the best 
work that has yet appeared on the subject, published in 
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French, under the title of “Les Melodiés Gregoriénnes,” 

Dom Pothier, a Benedictine monk, of the celebrated Abbey 
of Solesmes. : 

In the ing, before the stave was invented, or 

definitely-shaped notes used to represent the sounds, certain: 
very simple signs or symbols were employed for that pur- 
pose. They were called in Latin, “Pneumm,” or “Pnenu-— 
mata,” which we may freely render into English by the | 
word “‘ Neumes.” The most ordi neumes, and probably 
the most ancient, have for their constituent elements pre- 
cisely the same signs that were used to mark the accent in 
speech; that is, an inclined stroke drawn upwards from left 
























to right /, if the voice should ascend, and drawn downwai is. 
from right to left ~~, if the voice should descend. This is 
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the point of departure in newmatic notation. In ordinary 
speech these grave or acute accents indicate a modulation of 
the voice, of which the musical modulation is only a further 
development, and hence the very word accent, from the 
Latin accentus, which, analysed, is, ad cantus. Nothing, 
therefore, could be more natural than that the sanie signs 
for marking the accents in speech should be adopted for 
noting the melodies in song. The simplicity of this notation 
roves its great antiquity, and that it answered the primitive 
— of Eccliastical Chant, which in the time of St. Augus- 
tine more closely resembled speech than singing—“ Vicinior 
erat pronuntianti quam canenti.” In modern Euro 
languages but few retain this habit of marking the syllables 
with an accent. In French we have the grave, acule, and 
circumflex accents still in use. Grammarians were accus- 
tomed to place the acute accent, which was also called the 
tonic accent, over the particular syllable of tlie word that 
should be emphasized, and the musicians followed the same 
plan, proving thereby that from the beginning the key to 
the chant and the rules for its delivery were the same as 
those that regulated the speech of the orator. The signs 
were the same, the idea from which they sprung the same, 
and the value to be attributed to them identical. With the 
arians the accents remained always the same as we 
have described them; but music being susceptible of more 
complicated and varied use, these simple signs in the course 
of time underwent changes‘and graphic developments, which 
it is now necessary to notice. The acute accent scarcely 
suffered any alteration, but the grave accent was by the 
copyists insensibly reduced to the dimensions of a point, and 
hence it was called punctum; the acute, from its resemblance 
to a rod, being called virga. The possible combinations of 
these simple elements gave various forms or groupings, 
which, looked at for the first time, bear a strong family like- 
ness to our own infantile efforts in penmanship, when we 
blotted our copy-books with pothooks and hangers. 

Now, the simplest note or grave accent was, as I have 
just said, indicated by a point, , —punctum; the acute or as- 
cending note by a stroke, /= virga; an ascending and de- 
scending note on the same syllable by a virga and punctum, or 
acute and grave accent united, 4 — clivis; a grave sound 
and then anjacute one by ./ = podatus; two grave sounds 
and then an acute one by -/= scandicus; an acute sound 
and then two lowerones by /.. —climacus; a low sound, then 
a high sound, and again a low sound, by St = ¢orculus; a 
high sound, then low, then high again, by NW = porrectus; 
and soforth. These were the newmes petncipelly used. 
There were others apparently more complicated, but when 
analysed will be found to be made up of these simple ele- 
ments. These signs were written over the words and sylla- 
bles of the text, and indicated the inflexions of the voice. 
Now let us see how these were developed. A glance will 


’ convince us that it was very difficult to decide what precise 


interval the voice should make to pass from one sound to 
another. The neuwmes gave no certain directions in this 
regard, and the.only way in which this could be ascertained 
was from the tradition of each particular church or monas- 
tery. Hence different ways of interpreting the same form 
prevailed, and these differences were denominated usus, as 
Sarum use, Canterbury use, Rheims use, etc. The neumes 
served to recall to the memory a melody already known; 
but without the aid of a master acquainted with the par- 
ticular local use, they would never have enabled you to sing 
a melody not previously known. Hucbald tried a plan to 
determine these forms more exactly. St. Odo of Cluny, by 
the aid of the alphabet, essayed the same task. Then the 
copyist took care to write the newmes at regular distances, 
and thus approximately indicate the exact intervals; but 
with a number of points this was not easy, and, in order to 
keep them in some kind of order, the copyist traced a line 
above the text and then grouped the neumes around it. He 
supposed that line to be / or Fa, and it was then somewhat 
easier to count the other intervals from it. The method 





was simple, but points representing sounds distant from 
the line were still ambi dous, both te — — and to 
the sin, Hence it e necessary to draw a second 
line, fixing the position of the note distant a fifth from the 
first, and therefore indicating C or Do. With these two 
lines it became possible to fix all the d of the scale, 
provided that Za was written exactly in the middle. Noth- 
ing remained to prevent further confusion, hut to draw a 
third line through the middle note La, and if the compass 
of the melody required it, to add a fourth line; and thus 
gradually came into existence the musical stave. Its first 
appearance in history is distinctly traced to Guido of 
Arezzo, who flourished in the eleventh century, and by the 
aid of it he had the satisfaction of convincing Pope John 
XTX. that he could learn a chant in a few hours, which pre- 
viously required as many years to master. 

The use of the lines facilitated very much the reading of 
the neumes, but did not affect their form or signification, 
and Guido himself considered them the best tone-charac- 
ters. Nevertheless, gradually they changed appearance. 
The virga, a stroke lying across the stave, did not indicate 
with certainty the precise note to be sung, and to define its 
exact —— better, a head or square point was added to it, 
:m and thus we got the stemmed note, which, oddly enough, 
began with the stem. Again, the general change in the 
style of writing which characterized mediaeval manuscripts 
brought about insensibly graphic modifications in the 
neumes, and the punctum was expanded into the square black 
note, whilst the compound neumes were transcribed accord- 
ing to the new forms of the elements that composed them, 
and thus, at length, in the 14th and 15th centuries, we have 
them represented as follows:— 


« punctum = ® 
/ virga = & 
./ podaus = # 
A clivis = 4%, 
S. torculuse = gM 
N porrectus = S$ 
‘| scandious = 
/.+, climacus = 23 


The remaining underwent a similar transformation. 
What follows from all this, but that, looking at the tradi- 
tional notation of the chant as I have just endeavored to 
explain it, we commit a grave fault, when we meet groups 
of notes, to stump them out in solid masses of sound one 
after another, instead of considering them as the elements 
of one compound sound. Mediaeval copyists writing the 
ear 1500, which in Gothic characters would be written 
D, were very fond of separating its component parts and 
writing it thus Clolo, so that the reader was obliged to join 
these parts together in his imagination and then interpret 
them. In the same way the groups of square notes that we 
have in our choral books are but the original neumas ex- 
panded, with their component. parts displayed more.in detail. 
Hence the singer should in imagination unit them:and de- 
liver as one compound note, the clivis, torculus, scandicus, or 
any other note-grouping he may meet. This leads me to 
the second point of the lecture, the rules for rendering the 


formulas. 
Recenſionen. 
Bei Fr. Puftet in New York, N. Y., und Cin⸗ 
cinnati, ©. 
1) Missa mv non. S. Amprosit aD QUATUOR VOOES INAEQUALES. 
Auctore F. X. Wirz, op. 29d. 


Dieſe Meſſe ijt als Beil dem laufenden der 
Gillie —E —— die —S pr Deven ue 
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faffung und Direftion, aus dem Aufſatze des Hru. Dr. F. X. Witt 
in feiner Musica sacra, und in Mo. 10 der ,Ciicilia” dieſes 
Sabres. R habe nichts Weiteres als den Wunſch beizufügen, 
daß unſere Dirigenten ſich an Hand diefer Anleitung an das Stu- 
dium und eine recht ſorgfältige Aufführung dieſes opus geben. 
Sie werden dadurd) nicht nur diefe prachtvolle Meſſe verjtehen 
und darum ſchätzen Jernen, fondern aud den Schlüſſel gum rid 
tigen Verſtändniß und guter Reproduftion fo mand’ anderer Com- 
pofitionen finden. Der Preis diefer Separatausgabe ift 30 Cents. 


2) Missa “sxcunpr TONI” AD QUATUOR VocES INAEQUALES. Auc- 
tore F. X. Wrrr, op. 37). Preis 30 Cents. 


Auch hinfichtlid diefer Meſſe verweiſe ih auf Dr. F. X. Witt’s 
Aufſatz in No. 10 der ,Giicilia.” Die Compofition ijt äußerſt 
sw gearbeitet, voll der fdjinften Effekte, — wenn fie unter der 

itung eines verftindigen Dirigenten durd) einen entſprechenden 
Chor gur Auffiihrung gelangt. 


8) Missa “sanorr Sprarrvs” (VIL. et VIII. Toni) ad IV. voces 
inaequales. Bon J. €. Bifdoff, Praf. des St. Galli- 
ſchen Didzefan-Cicilienvereins. 


Dieſe Meſſe ift über Motive der Pfingſtſequenz “Sancti 
Spiritus adsit nobis gratia” vom hl. Noitfer, Mind von 
St. Gallen im IX. Jahrhundert, componirt und von dem 
unferen efern durch mebrere Compofitionen aus den Beilagen zur 
,Gacilia” lingft befannten Gerfaffer dem hodw. Biſchofe vor 
St. Gallen Dr. C. J. Greith gu feinem fünfzigjährigem Priefter- 
jubilaum _— Gine gang vorgiiglide Arbeit von nur 
mittlerer Schwierigkeit, die ich allen ftrebfamen Chören fehr em⸗ 
pfeble. Obwol ohne Begleitung gefdrieben, ſchließt die Meſſe 
eine ,angemeffene Orgelbegleitung” nicht aus ! 


4) Lrrawtaz Lavreranaz ad V voces inaequales (super can- 
tum Brixinensem), composita a J. Mrrrerer. 


Gine pradtvolle Litaneicompofition fiir Sopran, Alt, Tenor I. 
und IL. und Bag, mit gang geringen Sdpwterigheiten. Ich bin 
iteberzeugt, dag diefes Werk bei einigermafen gutem Bortrage 
eine Lieblingenummer unferer Choire werden wird! Beftens zu 


empfehlen ! 


5) Lrranmz Lavnsranaz füe drei Frauenftimmen und Orgel, 
von Rev. Dr. Witt; op. XVIc. 


Gine fehr forgfaltige und wirffame Bearbeitung der in der 
»Gicilia” erft tirglid) empfoblenen Compofition, die ich namentlicd 
Schweſtern⸗ und Téidterinitituten, fowie allen. guten Damen- 
chören eindringlichft empfeble ! 


6) XVI. Cawrica sacra—fiir vier-, fünf- und achtftimmigen 
emifdten Chor; componirt und herausgegeben von Rev. 
ee. Schmidt. 


Fir vierſtimmigen Chor finden ſich die Compoſitionen über 
die Texte: Ave Maria, O bone Jesu, Pange lingua, Adoro te, 
Ave verum (zweimal), Exaudi Deus, Diffusa est gratia, die 
vier Gradualien “ Gloriosus Deus,” “ Angelis suis,” “ Timete 
Dominum,” “ Benedicta es tu,” das Magnificat im VIIL Ton; 
fiir fünf gemiſchte Stimmen (zwei Bäſſe) das Panis angelicus, fiir 
acht Stimmen (Chor J. gemiſchter Chor, Chor IL Männerchor) 
“TLaudate Dominum de coelis” und “Tu es Petrus.” Wie 
der Componift uns mittheilt, find dieſe Compofitionen feit vielen 

ren bei dem Domchore in Münſter in Gebrauch und haben 

befonders unter den Befuchern der Didzefan-Verfammlungen 

de erworben. Rein Wunder! Dieſe wunderlleblichen, innig 

empfundenen, fein gearbeiteten und dod) nicht ſchweren Tonſätze 

werden gar bald itberall, wo man fie fennen lernt, ſich Freunde 

erwerben. Ich wünſche diefem praftifden Hefte weitefte Ver⸗ 
breitung. 

1) Die Graduatien, Sequengen und Offerto- 
rien der höchſten Fefte des enjahres, fiir ⸗ 
cor componirt von Fr. Roenen; op. 23, Heft IL 

Dieſe Fortfegung des fdjon.in Mo. 9. p. 139 empfohlenen 

ts —*— Graduale und Offertorium fiir Epiphanie, —* 

Himmelfahrt und Fronleichiam. Die Gradualien find meift 


Falsobordoni mit figurirten Alleluja, ein Umftand, der einerfeits 
den BVortrag erleidtert andrerfeits nur wenig Zeit beanſpruch 
Die Se quenz wechfelt zwiſchen vierftimmigen S und Re⸗ 
eitation aut einem Tone. Lewterer hätte ich entſchieden die 
wundervollen Choralmelodien vorgesogen; iiberhaupt midjte id 
die Recitation, obwol fie an ihrem Plage erlaubt ift, nur mit 
grifter Beſchrünkung und Vorfidt empfehlen! Die Of fertos 
tien find reiche, gut durchgeführte, wirfungsvolle Motetten; — 
Das Ganze als mufitalifd höchſt werthvolles und prattiffd fehr 
nützliches opus unferen Männerchören beſtens zu empfehlen. 


J. Singenberger, Muſilprof. 






Cãcilien⸗Feſt in der St. Peters⸗ſtirche, Philadelphia. 


Folgend der freundlichen Einladung des hochwürdigen Vater 
Wirth, O.S8. R., verließen wir die Metropolis früh Morgens am | F 
Cãcilien ⸗ Tag und eilten per Dampf durd) die Gefilde Sees Re 
nad) St. Peter’s in der Centennial-Stadt, wo wir nod) in Zeit if 
— um den Haupttheilen des heiligen Meßopfers a 
wobnen. 

Die SBegleitung der Praifation — in manden 
len au empfehlen — jeigte uné fofort den Organiften ale einen | 





Oat 2st bite: A nn tae gt ile Niet.) ites poste, 
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Mufifer, der die Orgel ale Orgel und Kirchen⸗Inſtrument & 
oe und vertraut ift mit den Eigenthümlichleiten liturgifder | fF i. 
ufif, im Gegenfag gu Jenen, die Clavier-Conzerte verſuchen RS 
der Orgel und die unerreichte Schinheit der PBrafation beflecten mit | 
romatifden Harmonies und Sfala-Uebungen; während die | f i 
=— de Hosanna unfere Achtung beanfprudhten fitr Chor und | 
rigent. i 
Die Einſätze im Agnus Dei flangen etwas rauh in einzelnen 
Stimmen und waren theilweije nicht priicis genug. Es fann Sine | F 
gern, namentlid) eines ftarfen Chores, wo unmöglich Alle gleih— 
gut fein können, nicht oft genug eingefdirft werden, dak ein [PP 


rauher Ton, ein gu früh oder fpat Cinfegen ftirt, wenn aud und 
gerade wenn die itbrigen Fünfzig vollendet fingen. Cine Unauf⸗ 
merffamfeit diefer Art ijt eine Siinde gegen die Mitfénger und | P 
gegen den Dirigenten, der nach gehirigen Broben mit Recht eine | 
feblerfreie Uuffithrung erwartet. eo 

Die Communio war nad unferm Ermeffen gu ſchnell gefungen, Z 
mit wenig Ausdrud, etwas abgeriffen, nicht flieBend genug, Der | oe 
Choral it nach unjerer Ueberzeugung die ſchwierigſte Art Muſil. 
Um felben zur Geltung ju bringen, find nothwendig: Guies 
—— Kehlenfertigkeit, Studium, Frömmigkeit, Hine 
gebung. 

Das Abend-Concert begann mit einer Orgel⸗Sonate 
von Dr. Vollmar in G-moll, ein Meiſterwerk, meifterhaft gefpielt 
von Herrn Breuer (Orgel) und Herrn Diller’s Cornet-Quartett, 
Unjeres Wiffens haben ſich Herr Diller und feine wackern Collegen 
bei diefer Gelegenheit gum erjten Mal in Philadelphia eingeführt 
Die Klangwirkung ift iberrafdend und die Ausführung das Spiel 
von Künſtlern, welche durch häufiges Zuſammenſpielen ein vole — 
fommenes Ensemble erreidjt haben, und von denen Seder fein 
Inſtrument vollftindig in der Gewalt hat. Ich wünſchte Witt’s 
Lacien⸗Meſſe, Haller’s Requiem u. ä. im Inſtrumental⸗Theil 
durch foldje Kräfte aufgefiihrt gu héren. Nicht mebr als billig. 
ift es, bier gu ermahnen, dak genanntes Quartett nicht bios eines | 
ausgezeichneten Rufes in künſtleriſcher Beziehung in New Dorf fig 

eut, fondern aud) wobhlbefannt ijt wegen der Bereitwilligteit, | 
mit welder die betreffenden Herren mithelfen bet Congerten, Une | 
terhaltungen, Fairs u. dgl. gum Beften von Rirden und Sdulen, | 
Susbefondere find Hrn. Diller’s Verdienfte um das Hofpital ia | 
der fiinften Straße durch Veranjftaltung von Conjerten gum Beſten 
deffelben feit einer Reihe von Jahren wahrhaft grofartig. : 
as — der Missa Papae Marcelli von Paleftrina | 
— Ddiefes tr wogender Melodien — flang voll und ; 
Die Ausfprache, bejonders eines Singers, war bei eingelnen > 
len etwas zu breit, wol wegen z u weiter is pen des — 
ferner ten ſich hörbar einige wenige rauhe und Miftine 
waren aud) die Einſütze der verſchiedenen Stimmen nicht markirt 
g. Ganzen war der Vortrag nicht packend gg or 
ate <: = ob der Chor nod nicht fo recht „den Geift — 
e. J 
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Bei den Neumen in Wit t's “Tecam —— wurden 
die kurzen Zwiſchennoten etwas verwiſcht, nicht klar genug gegeben 
und waren einzelne Stimmen nicht taltfeſt. PBiano-Gingen ver⸗ 
mißten wir. Die Soprane detonirten und war der Chor am 
Schluß des Stückes um einen halben Ton geſunken. 

Das Cornet-Quartett von Rheinberger iſt ſubtil 

os —— auserleſene Zuhdrer, um die Muhe der Ausführung 
zu lohnen. 
Mit dem Vortrag von Roenen’s “Ego sum panis” bewies 
der St. Peter und Paul’s Chor von Camden, was ein kleiner, 
beſcheidener Chor durch tüchtiges Schaffen gu leiften vermag. 
Wenngleich in Bezug auf Emiffion der Stimme, Qualitat des 
Tones und Ausfprache nod) gu feilen ift, fo hat doch diefer Chor 
feit dem Cicilien-Feft in der St. Alphonfus-Rirdhe, New Yor", 
bedentende Fortſchritte gemacht. In den oberen Stimmen lag 
etwas Rindliches, Naturwiichfiges, AUnfprechendes. 

$n Haller’s “Diffusa est” flangen die Tendre nidt vor- 
theilbaft und eine Stimme unſchön. Ritardando und Dimi- 
nuendo feblten hier wie bei den vorhergehenden Stiicen. 

BWiegands Ouett fiir Cornet und Bariton mit 
Orgelbegleitung bot eine angenehine Abwechslung. 

Die nächſte Nummer des Programms Cantantibus organis 
und Magnificat bot Gelegenheit, Rindergefang zu hören. Die 
Kinder — Knabenſtimmen vorherrſchend — fangen die Antiphon 
und jeden andern Vers de6 Magnificat doraliter, während der 
Rirchen-Chor die iibrigen Verfe im falsi bordoni Stil aufnahm. 
Die Kinder waren offenbar nod) ungeſchult, daher ſchreiend, ftatt 
fingend, ohne richtiges Athmen. Beim Gloria Patri verjudten 
fie ein Piano, detonirten aber augenblidlid, wie es unter den 
obwaltenden Umftinden nicht anders ju erwarten war. Da viele 
unfjerer Sirchen auf Rindergejang angewiefen find und derfelbe 
ſicherlich in den Schulen gepflegt werden ſoll, erlaube ic mir ein 
paar Worte iiber diefen widtigen Buntt. Die Schule, zumal die 
deutſche Schule, bietet Stimmen und mufifalijdes Talent in Hiille 
und Fülle, und damit das Waterial fiir einen künftigen Rirden- 
chor. eider ift der Rindergejang (?) ziemlich in Mißeredit gefom- 
men, weil die refpeftiven Lehrkräfte der Aufgabe, Linder methodifd 
im Gefange zu unterridten, entweder nicht gewadjen find oder die 
Miihe fcheuen. Wenn man fis an das Clavier ſetzt und das 
Stück fpielt, es den Rindern überlaſſend, wie fie den Ton heraus⸗ 
bringen, wird man nur Rinder-Gef drei, nicht aber Kinder⸗ 
Gejang ergielen, und viele Stimmen für immer ruiniren. Bors 
iibungen und Regeln in Bezug auf Meundftellung, Erzeugung des 
Tones, Sprechen der Volale, Athmen, Gebraud) der verſchiedenen 
Regifter find unerlaflid) beim Unterricht Erwachſener wie Kinder, 
und es [ohnt fic) fiir Organiften und Chor-Dirigenten, auc) wenn 
fie perfinlich nicht mit febr guten Stimmunitteln begabt find, fid 
jelbft vorber von Fachleuten in diefer Brande unterridten zu 
laffen, da Organift und Mujifer nicht aus fich felbft competent 
find, Gefang zu lehren, ohne vorbergehende ſpezielle Studien der 
Gefanges-Runft. Gute Winke in Bezug auf Gefang-Unterridt 
gibt die ,Gicilia” laufenden Jahrganges in mebreren Artikeln. — 
Das Tempo war durcdweg iibereilt, daber aud Mangel an 
Empfindung und Ausdrud. Die heilige Freunde, der feierlice 
Lobpreis Gottes famen fiderlich nidt zur Geltung. Die Nummer 
—* — die Ausführung anbelangt, eine der ſchwächſten des 

ends. 

Bisher hatte uns der St. Peter's Chor überraſcht durch eine 
ftaunenswerthe Sicherheit im Treffen und im Taft; durd ein un- 
gewöhnlich gutes Ensemble, durch pactende Rraft bei forte Stellen; 
durch Lebhaftigteit des Vortrages, troy der berithrten vereingelten 
Miingel. Aber wir hatten vermißt die Uebung im gebundenen 
Bortrag, im getragenen Gejang. Deshalb befitrdteten wir, der 
Chor möchte die Probe in diefer Gejangs-Gattung in Witt’s 
wunderfdiner Lamentation nicht beftehen und unfere Befürch— 
tung war nidjt ungegriindet. Es feblte die Ruhe; beim Recitiren 
wurden kurze Silben verſchluckt, ſo daß es ſchwer war den Worten 
gu folgen; der Charatter der Lamentation war von den Sängern 
offenbar nod) nicht erfaßt worden. Gin Einſatz miflang und Une 
reinbeiten hinterliefen in uns den Gindrud, alé ob bet der Schu- 
lung des — die Intervallen⸗Lehre, Singen der perfetten 
Yutervalle, natirligen und Gromatifden Halbtine &X. — 
o ne Clavier, eher mit Violine! — nicht wiire genitgend berück⸗ 





fichtigt worden. Der-Ton war itbrigené gegen unfer Erwarten 
gebalten worden. sa 

Die Sequenz “Victimae Paschali” wire wol heffer mit 
Orgel begleitet worden, da ziemliche Unſicherheit zu berrfdjen 
—— Die Betonung der ſchweren Silben war übertrieben, ſo 
aß die ſchöne aber ſchwierige Oſter⸗Sequenz ſtoßweiße hervorkam 
und keinen Eindruck machte. 


Foeppl's Adagio fiir Cornet⸗Quartett klang vortrefflich. 
All — in Leben“ ſangen die Kinder beſſer als das 
cat. 


In Stebhle’s “Angelus Domini” wurde bei der Stelle Surrexit 
diefelbe Energie entfaltet wie beim Hosanna Vormittags. 

Im gweiten Theil des Congerts war der Gefang 
entichieden beffer als im erften. - 

Auf eine andere Orgel-Gonate Volkmar's — voll 
endet wiedergegeben durd) das Cornet-Quuartett und den Orga 
niften folgte das 

Gloria aus Paleftrina’s Meiſter⸗Meſſe. Die Tenbre halfen 


fih fluger Weiſe mit Anwendung der Kopfftimmen bet hohen 


Stellen wie Jesu Christe und vermieden dadurch jede Raubeit; 
das Tempo war gliidlider getroffen al8 bei den vorberigen Num⸗ 
mern, mehr gemafigt; das Ganze wurde mit feltener Sicherheit 
und Leichtigheit vorgetragen, fo dak es ein Genuß und cine Freude 
war zuzuhören. Etwas mehr Ausdrud und Scattirung — und 
das Prarifat „volllommen“ fann der St. Peter’s Chor bei folder 
Wiedergabe des Gloria mit Recht beanſpruchen! 

Beim “Veni Sancte Spiritus” machten fid) diefelben Mängel 
Peet wie bet den vorausgegangenen Choral-Piecen, jedod) nicht 

o ftart wie bet bem Victimae Paschali, Gut flang die Stimme 
des Vorfingers. Mit Roe ne ns “Dominus regit me” zeigte 
fih der Chor von Camden in noc vortheilhafterem Licht als mit 
“Ego sum panis.” 

in brillantes Stück ift der Hymnus “Aeterne Rex” und bril- 
lant wurde es durchgeführt feitens der Singer, begleitet mit Orgel 
und Cornet-Quartett. Die Soprane, weit entfernt ermüdet gu 
fein, fangen mit einer Frifche, Fille und Kraft, die unfere aufrich⸗ 
tige Bewunderung erregte. Fa og beim Anhören diefer Num⸗ 
mer den Lebhaften Wunſch, dieje Compofition von denfelben 

Kräften anfgefithrt in einer großen Cathedrale yu hören. St. 
Peter’s fcien mir gu flein fiir diefe mächtige Muſik. 

Dem Gloria und Aeterne Rex reihte fic) wiirdig an 

Stehle’s “Domine Deus.” Ober⸗ und Unter-Stimmen 
wetteijerten in den ihnen fpegiell gugewiefenen Parthieen in Bee 
zug auf Feinheit und —— des Vortrags und herrſchte im 
an ungleich mehr Ebenmaß, Glatte und Schliff als im erften 
Theil des Conzerts. 

Mit Henfelt’s Recitative und Moderato gab das Cornet: 
Quartett den Sängern wieder etwas Zeit zum Ausruben, Uns 
diinfte das eine gute —2 da langere Pauſen zwiſchen den 
Nummern des Conzerts wohl ermiidend fein wiirden fiir das 
Publitum. Aud) macht fic, wie ſchon oben berithrt, die Abwechs⸗ 
lung gut.— Die Execution war felbftoerftindlic) wieder die von 
Künſtlern. 

Der Wechſel von Dur und Moll in Witt’s “Tustorum ani- 
mae” verurſachte fleine Sdwantungen; fonit ging das Stück gut. 
Ehenfalls gut wurde gejungen Unerio’s “Requiem aeternam,” 
nur follte ber Sanger der Choral-Theile nicht in die leider viel pers 
breitete Gewohnheit fallen, willtitrlid) Noten einzufügen, fondern 
—— Ton anſingen, der eben durch die betreffende Note gefor⸗ 

rt iſt. 

Aiblinger's “Sub tuum praesidium” iſt an ſich cine 
ſchwache Compofition und litt nod) mehr dadurd, daß es wegen der 
Inſtrumente fiefer genommen wurde. Die Begleitung flang zu 
diinn. Beſſer wire es gewefen, das Stück höher gu nehmen mit 
Orgel altein. Wenigftens hatten die Harmonieen durch die Orgel 


Hergänzt und ausgefüllt werden follen. 


Die Mängel beim Singen des “Te Deum laudamus” wurden 
durd die volle Orgel theilweife gededt. Der modus simplex 


wire unter den Verhältni be 
Die Feier “lof cat —— ome noon 


Recapitulation. 
Wir haben bei vorftehender Kritit den ftrengiten Maßſtab ange- 
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ténnen, und wir find ziemlich ficher, daß nidjts ungetadelt 

, was gu tadeln war, bis in die kleinſten Cingelheiten, und daß 
andererſeits fein Wort des Lobes gefallen ift, das nidt redlid 
‘ ware verdient worden. Es ijt ae itberfliiffig, gu bemerfen, daß 
der St. Peter's Chor aus freiwilligen, unbegahlten Sangern, 

Dilettanten befteht und auger dem Dirigenten nichts, Profelfio- 

nelles” enthalt. Bet unferer Beurtheilung batten wir das Ideal 

des fatholifden Kirchenchores vor Augen und wir jind itberjeugt, 
daß der St. Peter’s Chor dieſes Ideal erreiden fann bei Be- 
- folgung obiger Winke. Als die Lamentation gefungen wurde, 
wiinidte ich, Chor und Dirigent Hatten gehirt, wie jelbe unter 

Witt bei Gelegenbheit der dritten General⸗Verſammlung des Cici- 

lien⸗Vereins in Eichſtütt vorgetragen war. Uebrigens * ebtt es in 
<i diefem Lande nicht an Gelegenheit, muftergiltige Conjerte ju hören; 
a + was mat da gewinnt, fann man in der Rirde vermerthen. 

Gewiß dürfen die Cicilianer nicht ftehen bleiben bet den bis- 
herigen Leiftungen und fich nicht begnügen mit oberflächlichem Lob 
j aué den eigenen Rreifen; fondern wahrend wir uné beftreben, pie 

liturgifden Gefege in BPejug auf Rirdhenmufit wieder zur allge- 
meinen Geltung ju bringen, müſſen wir fuden, den Anti-Cacilianern 
ebenfo als Muſiker gu imponiren. Die deutfden Priefer, 
Organiften und Singer haben zunächſt diejen Beruf und Geder 
emag feinen Kräften nad diejem Riel hin gu wirlen. Bir 
— die Abweſenheit der engliſchen Prieſter bei dieſer 
Cãcilien⸗Feier, aber man darf nicht vergeſſen die Geſchichte Irlands 
bis im die neueſte Zeit, und es iſt zu hoffen, daß die aufwachſende 
Generation in den fatholifden Schulen das erwirbt, was wir von 
— Gltern geerbt haben. 
$ Programm war etwas lang; dod) find Viele der Nummern 
tur; und ward feine Zeit verloren. Aber im Allgemeinen empfiehlt 
fich die Praxis, weniger Stiice ju wählen und dieſe zur Vollfom- 
menheit einguftudiren. 

Die Auswahl der Stiice war gut. Hier nehme man uns die 
Bemertung nicht übel, dak Alles im Vereinslatalog liturgifd ift, 
aber Vieles mufifalifd gehaltlos. Man wähle aus dem reidlid 
vertretenes Guten. Wir fonnten uns nie befreunden mit der 
Eutſchuldigung für ſchwache Stitde, fie ſeien fiir ſchwache Chire. 
Man lerne von Paleſtrina, Ett u. a., aud) einfache Stücke mit Geiſt 
und Kunſt zu ſchreiben, oder verzichte auf's Componiren. Wir 
haben der 2* Größen {dou gu Viele und find in Gefahr, uns 
lacherlid ju madjen bei gebildeten Muſilern, die nicht gerade unfere 
Geguer find und gewonnen werden könnten für die gute Sade. 

ie gange Feier war ein Erfolg, gu dem wir dem eifrigen 
Didjefan-Prifes, Vater Wirth, von ganzem Herzen gratuliren. 
Wir unfererfeits fühlten beſchümt und betritbt, daß uns vorderhand 
es unmiglich ift, fein gutes Beifpiel nadguahmen. Herr Breuer 
und fein unermildlider Chor itberrafdten uns nod ſpät Abends 
mit dem Bortrag von Theilen aus Steble’s grogartiger Cantate 
“Caecilia.” Der St. Peter's Chor ijt ein Meultereirchendhor und 
feblt ihm Weniges zur Vollfommenheit, die er ficher erreichen 
wird, wenn er a der betretenen Bahn weiter ſchreitet. 

Der hochwürdigſte Biſchof Shanahan von Harrisburg verherr- 
lidjte das Felt, indem er Morgens pontifijirte und dem Abend⸗ 
Conzert anwohnte. : 

. da llingen frobe Lieder, dort lag Dich wieder,“ dachten wir 
Abends im Schulgebäude im reife der wacdern Singer, und 
tehrten heim mit Gefithlen der Freude und Bewunderung itber die 


fegt, fo daß der erbittertſte Feind der Cacilianer nicht ſchärfer hatte 
bli 





elungene Cäcilien⸗Feier, welche wir wahrlich nicht möchten ver- 
. Fume haben. Rev. A.Lammel. 
RM New Dort, 27. November"1881. 


Verſchiedenes. 

1) Der kirchenmuſikaliſche Curſus des St. Cyrillus⸗Vereines in 
Prag vom 2. bis 4. Auguft fand unter grofer unerwarteter Theil- 
nabme ftatt. Aus den deutiden Gegenden, welche gugleid die 
entfernteren find, batten fic) 26, aus ſlaviſch⸗böhmiſchen Gegenden 
iiber 100 — —* ie or Grote - * we @ 
abmun oblen fe ijpiel Sr. Excellenz, ded hochgeb. 
Herrn — Friedrich von Thun, welcher nicht 8 die Chor⸗ 
regenten ſeines Patronats auf dieſe Gelegenheit aufmerkſam 





machen lief, ſondern aud) mehreren derſelben (7, wie ich meine) 
Stipendien gu diefem Zwede gewihrte. Sdon am Vorabend, 
dew 1. Auguſt waren viele Herren im tatholifden Bereinsfaate 
ujammengefommen. Es wurde mitgetheilt, dag die Vorträge in 
eiden Spraden getrennt ftattfinden wiirden ; nur der itber Choral 
vom hodw. P. Prior in Emaus (deutſch) follte gemeinfam fein, 
weil ihn gewif Itiemand mit foldjer Meiſterſchaft in der andern 
Sprache wieder geben finne. Am 2. Auguſt begana das Penfum 
der Deutfden um 8 Uhr, zu welder Stunde Herr Lehrer Chlum 
itber den Gefangunterrift Winke gab, die er durd) amwefende 
Zöglinge der Gefangfdule verwirflidt vorführte. Beſonders 
betonte er, wie widjtig die langjame Entwidlung des Stimm- 
umfanges fei, und wie ſehr man verbiiten müſſe, die Stimmen, 
befonders in den Hohen Lagen, vor ihrer Ausbildung zu forciren. 
Die Jwifdhenftunde gwifden 9 bis 10 Uhr beniigte der Herr 
Priifes Lehner zu einer Befprechung mit den Deutſchen über ein 


deutſches Vereingorgan, welde Angelegenheit als nicht ſpruchreif 


erfannt wurde, und itber die Griindung von Pfarr-Vereinen, die 
natürlich warmftens empfoblen wurde. Dabei wurde flar geftellt, 
daf die Pfarrvereine, wenn auch Glieder des allgemeinen St. Cy: 
rillus-Vereins, nad srtliden Verhiltnifjen aud unter den Shug 
anderer Heiligen (3. B. des Rirdenpatrons) geftellt und davon 
benannt werden finnen. Um 10 Uhr begann der für Alle gemein⸗ 
fame Vortrag des P. Priors von Emaus, der wabhrhaft zündend 
wirfte, fowol durd) das gefprodjene Wort, als aud) durd) die 
gegebenen Gefangsproben de Chorals. Der vortrefflide Redner 
jagte : Wobher fommt es, daß der Choral, trogdem ihm fein vers 
ftandiger Meni Dodadtang verfagt, doch noc) immer fo wenig 
Freunde hat. Die Hodjachtung verjagt man ihm nicht ; die beans 
fprudt er durd fein ehrwitrdiges Alterthum, durd feine Sabre 
hunderte lange Uebung ; der treue Sohn der Kirche bringt fie 
ihm entgegen, weil er darin den Gefang der Kirche erfennt ; aber 
aud der Kunſtlenner muß anerfennen, weld) ein unerſchöpflicher 
Schall von Peelodien fic im Choral vorfindet. Haben trogdem 
Mande am Choral teinen Gefdmad, fo kann eS an den Horern 
ober an den Ausfithrenden liegen. Es liegt aber wirklich gum 
großen Theil aud) an den Hirern. Man muß fid vor Allem klar 
werden, was man vom Choral nidt erwarten darf. Man darf 
1. nicht finnlide Anmuth erwarten, wie itberhaupt nidt von der 
richtigen Kirchenmuſik; man darf 2. aud nicht bloßen Kunſtgenuß 
erwarten. Der Choral ift ein Kunſtwerk, gewiß! aber er ijt dies 
nicht allein ; er ift gefungenes Gebet, und Kunſtwerk vor Allem, 
infofern er der entſprechendſte Ausdruck des gottesdienftliden Ges 
betes Wer nun in die Kirche fommt, um Nichts als ein 
Kunſtwerk gu hören, mug fic) natürlich enttäuſcht fühlen. Man 
darf aud) vom Choral nicht erwarten, daß er mit jenen Mitteln 
anderer aud) firdlicher Dtufit wirfe, die ihm nun einmal nidt 
eigen find. Gr hat nicht den Reig des im Takt gemefjenen Ryth- 
mus, tragt nicht in ſich felbft den Reig der Harmonie. Wenn man 
dagegen im Choral judt, was er fein * das zu Geſang potenzirte 
entſprechende Wort innern Gebetes, dann wird man fic) befriedigt 
finden ; wenn nidt, dann feblt es wohl an der Ausfiihrung. 
Betreffs dieſer betonte er befanders den natiirliden Flug. So 
wie man unter den verſchiedenen Choral-Noten anfange, ſich ein 
beftimmtes Zeitmaß yu denfen, aud) wenn es nod nicht im ftren- 
gen Takt ausgefithrt werde, fei die Schinheit des Chorals ver- 
loren; er werde fteif und ungelenk. Seine Tonfdjritte bleiben 
aud dann nod grofactig und bewunderungswiirdig ; aber es ift 
wie ein fdjiner Leib, aus dem die Geele entidwunden. Als Beis 
piel von der Schinheit auch einfacher Choralſätze fang der hochw. 
rior dag Pater noster des Meßbuches vor, dann die Fntonation 
des feſtlichen Gloria in excelsis, die den Schreiber diefes fo ergriff, 
dag es ihm eislalt itber den Rücken lief, endlich die Antiphon Veni 
nsa Christi. Dann lief er von der anwefenden Chorgefang- 
fabule das orale Credo vortragen, an dem er in Gingelnem freis 
lich nod) gu feilen fand, vom dem er aber anerfannte, daf es die 
Schule im freien, fliffigen Vortrage ſchon recht weit gebracht habe. 
Gr ſchloß mit der Bemerfung, dak bei Ausfithrung des Chorals 
es nod auf Gines anfomme, das unerfeglicy fei, der Accent des 
heiligen Geiftes. Wer Choral fingt, mug eben betend fingen, 
fingend beten wollen. Obwol der Vortrag vielleidt faft } Stun- 
den gedauert, hätten Alle gewünſcht, dag er nod nicht zu Ende 
gewejen wire. — Nadmittags um 3 Uhr hörte man die Veſper 
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bet Emaus, und fonnte das, was früh angedeutet war, von einem 

gang in felbem Geifte fingenden Chore verwirflicdt hiren. Darnad 

war es geftattet, die bereits gefdaffenen Kunſtwerke der neuen 

Emauſer in der fogenannten Peftcapelle, die im Werden bee 
riffenen der Kirche, und endlid) das Innere des Kloſters in 
ugenfdein zu nehmen. 

Am 3. Auguft war Frith um 8 Uhr Choral⸗Hochamt bei St. 
Aegidi. Lehner verbreitete fid) dann in feinem Bortrage von 
9 bis 10 Ubr über die Herrlicfeiten des Paleftrina-Styls ; von 
10 biG 11 Uhr hielt Herr Förſter den Vortrag, der fiir den andern 
Tag beftimmt war, weil der in Ansfidt genommene Redner diejes 
Tages, E. Langer durch feine 28jährige Priefterjubiliumsfeier 
um Ddiefe Zeit verhindert war. per Recfter geigte durch Bei- 
fpiele, wie man in die alten Rirdentonarten auf. der Orgel ein⸗ 
leiten finne. Um 11 Ubr vereinigten fic die Gruppen beider 
Spraden, um BVorfithrungen der Chorgefangfdule anzuhören. 
Nachmittag war die Vorvefper des hl. Oominifus bei den Oomini- 
fanern, theilweife in falso bordone. 

Donnerstag den 4. Auguft fprad P. Maurus Plattner über 
das firchlice Vollslied, über deffen Beredhtigung in der Rirde an 
rechter Stelle, den wohlthätigen Ginflug desfelben, deſſen Cigens 
ſchaften nach Text und Melodie. Daran ſchloß fic) der Vortrag 
&. Langer’s, der vorne in Gange, ja in feiner beabjidtigten Breite 
mitgetheilt wird. Um 10 Ubr ſchloß fic das Hodamt bei St. 
Aegidi mit der St. Adalberts-Mefje von Förſter an. Trogdem 
die freilich ſchon die Tage ber —— angeſtrengten Sanger 
bie und da ein wenig detonirten, was ſich bemerfbar machte, wenn 
die paufirende Orgel dagu trat, fo war dod) der Eindruck befonders 
auf jene, weldje die Muſik der neuern beffern Ridtung bis jest 
nicht gehört batten, ein tiefer und gewaltiger. Nach dem Hod 
amt eilte Wes gu St. Adalbert, um die dortige trefflice Orgel 
u bewundern. Da gingen nun Panchen, die nur an das gewöhnt 
—* was bis jetzt unfer einheimiſcher Orgelbau geleiſtet, erft die 
Ohren auf wie in einer neuen Welt. Die feierliche Veſper Nach⸗ 
miitags ſchloß den kirchenmuſilaliſchen Theil des Curſus, der 
jedenfalls viele Anregung gegeben hat. 


2) Kirchenmuſikaliſches in Oeſterreich. Gleich— 
zeitig mit dem Curſus des St. Cyrillus-Vereines in Prag fand 
auch in Wien ein ähnlicher, jedoch etwas linger (6 Tage) dauernder 
Curfus ftatt, von dem beridtet wird, daß er viel Thetlnahme ge- 
funden habe. Auch dort hatte einer der neuen Emauſer Benedil⸗ 
tiner-Batres (P. Rienle) einen Vortrag iibernommen. Der ob ers 
Kfterre@idhifdhe Cacilienverein hielt feine General-Verfamm- 
{ung am 10. und 11. Auguft in Steyer. Wm erften Tage hatte 
man Gegenmeffe, Pontificafamt, Nacmittags eine Litanei, dare 
nad ein firdenmufitalijdes Concert mit Stücken verfcjiedener 
Mufitgattungen. In der öffentlichen Verſammlung wurden Vor⸗ 
trage gehalten vom hochw. Hrn. Prälaten in St. Florian, Stadt⸗ 
= Arminger von Steyr, Dechant Gabler aus Neuhofer, 

eligionsprofejfor Ditto aus Krems und P. Cöleſtin aus Stift 
Lambach. (Chr. Akad.) 


3) Am 24. Septb. 1881 ftarb im 72. Lebensjahre Se. Excellenz 
der Hodjgeborne Herr Friedrich Gray von Thun— 
Hobhenftei ‘9 * ein großer Wohlthäter der “Scuola grego- 

i R. : 


* 


4) Bei dem Muſilverleger PB. J. Tonger in Kiln find in Folge 
eines Preisausſchreibens 798 Männerchöre eingegangen ; Des 
erften Preiſes wurde die Compofition des “Gling: glang gloria !” 
(aus Wolff's , Wilder Giger”), von dem als Muſilſchriftſteller 
und Chordirigent befannten Rektor 2 Krauſe, würdig befunden. 
Als Preisrichter fungirten Abt, Möhring und Reiſer. 


5) Riln. Das höchſte Honorar, welches wol jemals fiir ein 
Lied bezahlt wurde, erzielte das Peter'ſche Rheinlied, welches ſehr 
raſch eit Lieblingslied des deutſchen Volkes geworden iſt. Der ver⸗ 
ſtorbene Peters warf das Lied — es mag das wol fünfzehn Jahre 
ber fein — einſt in fröhlicher Geſellſchaft in wenigen Minuten 


atte ſofort einen ungeahnten Erfolg, deſſen Früchte leider dem 
anſpruchsloſen Komponiſten verloren ingen. . Tonger’s 
Verlag hat nun das Lied von dem ginal-Gerleger ju dem 
fabelhaften Breife von 1000 Mart fiir feinen Verlag erftanden. 


— auf's Papier. Daſſelbe erſchien dann bei M. Schloß und. 





6) Aus Paris, 19. Auguſt, ſchreibt man der Koln Zig. 
Heute Abend hatte id Gelegenheit, den — —— 
Margarethe“, welder von der großen Oper zur elektri Aus⸗ 
tellung telephonirt wurde, mit anzuhbren. Sh bin ſcht, 
entzückt, weiß gegenwärtig kaum, ob id geträumt oder alles in 
Wirklichleit gehirt habe. Sobald man san ———— Ader, 
die mit auf der Bühne der Oper angebrachten Smittern” 
verbunden find, an beide Obren halt, glaubt man a einem bevor⸗ 
gugten Plage dicht vor der Bühne zu figen. Die ift 
volifommen ; Soli, Ouette, Tergette, Chire mit vollem 
vom leifeften Piano bié jum ftarfften Fortissimo wurden mit 
wunderbarer Deutlidfeit und allen Nitancen wiedergegeben. Der 
eingige Unterſchied ift der, Daf das durch das Telephon Ueber⸗ 
mittelte etwas matter klingt, alé die wirkliche Muſil. Die gefuns 
genen Worte waren gang deutlid) gu verſtehen. (Gr. 8) 
T) Ju den befaunten Heim'ſchen Liederfammlungen finden wir 
ein Inhaltsverzeichniß, in welthem fig den Liederanfiingen der 
Name des Tonjegers unmittelbar auſchließt. Diefe Liederanfiinge 
mit dem Namen des Tonfegers geben, wenn man fie zuſammen 
lieft, oft recht lomiſche Sage, wie aus folgenden Beiſpielen 
erſichtlich ift : 
Groß ift der Herr von F. Rungenhagen. 
Maria —— S. Eccard. 
Alles, was Odem hat, lobe olen Schnabel. 
Did will ich, Hans Georg Mägeli. 
Wirf dein Anliegen auf F. Meendelsfohn-Bartholdi. 
Wenn Alle untreu werden, fo blieb ich dod) F. Rungenhagen. 
Im Arm der Liebe ruht Peter Winter. 
Auf hoher Alp wohnt C. Schriter. 
Am Brunnen vor dem Thore, da fteht F. Schubert. 
n einem kühlen Grunde, da geht Friedrid Glück. 
ein Scat, der ift C. Mt. v. Weber. 
Stebe feft, ſtehe felt ior G. Nägeli. 
Ueber allen Gipfeln iſt Schnyder von Wartenſee. 
Unter allen Wipfeln iſt F. Kuhlau. 
Wer recht in Freiheit leben will, der fomm’ mit J. Nater. 
Du bift ja doch der Herr Moritz Hauptmann. 
Dem rothen Röslein gleicht R. Schumann. 
Und bift du tein, mein Igna * 
Was brauſeſt du, mein — el. 
Das Herz gehört dem F. Gackſtatter. 
Ach du klar blauer Immler. 
erzel, was kränkt dich Fr. Silcher. 
ch bin nicht gern Schneider. 
etzt ſchwingen wir den Zöllner. 


(Erziehungsfreund.“) 


Correctur. 


In der letzten Nummer der Cäcilia“ corrigire man p. 167, 
Spalte 2, Linie 19 von oben die lateiniſchen Worte, wit folgt 
» «+? Utitur fruendis ; fruitur utendis.” 


p. 170, Spalte 2, inie 8 und 9 von oben lefe man Podatus 
ftatt Podalus; Porrectus ftatt Parrectus. 


p. 173, Spalte 1, Linie 35 von oben, ,vom Chore-der hl. Drei 
altigteits- und der bl. Liboriusfirde.” — Jn derfelben Spalte 
üge man vor Linie 6 von unten, nad) der vorhergegangenen Rritif 

ein (, Wabhrheitsfreund’). 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3667-3676. Pfarrverein an der St. Procop’s Kirche in 
Cleveland, O. 


Soeben ift erfdienen: 


pe Cicilien-Ralender Wy 


fir 1882, 
i der § 
Webigrt jum efin ber Rinlien eof jul vow Saber 


Preis GO Cents, portofrei. 
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Geſanghüchlein Ssincommceger sss sabe an 
en, 


43 englifden Liedern. 32. 
pro Dugend $2.00. MAH” Extra Preife zur Cinfiihrung We 


Gebunden 25 Cents, 





Oberhoffer’s Instructions in Singing to form good Choruses. 


(Singiibungen zur Heranbildung tiichtiger Chore.) - 


Price 25 Cents. 





P. Aohr's BZücher fiir Kirchenmuſik, 


welche im Verlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, Rew York und Cincinnati, 
erfdjienen find und durd) alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gefang- und Gebetbuch. Neueſte Auflage. XII und 596 S. in Tafdenformat 
Ju Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, wad gur Herftellung 
des liturgifchen Gottesdienftes von NSthen ijt, in ſoweit das Volk ſich daran ae en fann. Dr. §r. Witt 
feblicft fein eingehendes Referat über daffelbe mit folgenden Worten: „Somi hatten wit in Mobhr’s 
Gicilia’* ein Gefang- und Gebetbudj, wie kein zweites in und auger Deutfdland.‘ 


JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebjt einem Auszuge aus den officiellen 
Choralbiidhern fiir den liturgifden Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung gur ,Gacilia,“ und bietet auferdem Geſangschören 
eine febr deichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinijden und deutſchen Liedern. 


SOA N TAT Ei. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiidlein fiir die Gugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefest. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung jum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 3 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt aufer der Begleitung des sweiftimmigen Sages, welche natürlich aud) beim 
einftimmigen Gejange ebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine binreichende Angahl von Vo r+ und 
Rach f ete len, welche fammtlicd auch auf dem Harmonium ausgeführt werden können. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Dieſes Buch enthalt das Ordinarium die voliftiindigen Pefpern fix alle Sonn- und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und 170 lateiniſche Rirdhentieder, nebſt einem Anhang von 
de Gebeten. Empfiehlt ſich zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Von diefem 

e find befondere Ausgaben in englifder und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Daſſelbe, englijche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


ttete G b thalt die 170 lateini irdienfieder des ‘Manual 
PA a Cy gtr send see arg fhe — mang aro oe ent 12 Tantum * 
21 Bummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, ete. etc. 
Daffelbe, englifdhe Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 


OQrdinarium Missac 


oder die gewöhnlichen Gefiinge beim Hodamt nach den Choralbitdhern Roms. Separat- 
Sborud aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in gweiter Auflage ezu erichienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt koſtet geb. $1.25, 


Extra-Breiie gue Cinfiibeung. 


























FR. PUSTET 





Odenbrett & Apbler, 
Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 
MILWAUKEE, Wise. 





J. Fischer & Bro., 


No. 226 East 4th St., 
NEW YORK, 


Mufikalien-Sandfung, 
* Rag ne - 





Kirchen⸗Muſik. 
Unſer Lager umfaßt eine große Anzahl Meſſen, * — 
Geſangbücher, Motetten, Offertorie Dd 
— F i æ und Segensgefange, 
enfalls eine gu uswahl anberer tall Werke 
fmt nese: ee ‘Satan "arate os 
amerifanijde, Votal⸗ und Gnftrumentaimufi, 
alle gu ben billigſten Preiſen offeviven. uf * 
* Catalog wird an Alle geſchickt, die uns ihre Adreſſe 
einſenden 


“Caecilia” 


fie 
1877, 1878, 1879 und 1880, 


complet broſchirt, 


nebft Wufifbeilagen in zwei Bande 
gebunden, zuſammen 
$4.40. 


Einzelne Nummern find nicht mehr zu 
haben. 





FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 


Motettenbudy 


fiir vierftimmigen gemifdten Chor 
fiir das ganze Jahr, ~ 
Gefammelt und herausgegeben von 
Ga. BB. STB aL Bi. 
Preis $1.25. 
” i — 
—* ty eae ne praltiſches Buch.“ Witt 
das faſt 
nur 





Lieflid) nur Gutes und gig 
meres enthalt.—O ber hoffen 








ift eines der wenigen Bilder 














& CO., New York und Cincinnati. 
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Be Sochen find erfchienen: Beg 


MISSA «JESU REDEMPTOR? 


fiix vier gemiſchte Stimmen gefest. 
Partitur 35 Cents. Stimmen 15 Cents. 





W HPT, 


MISSA “SECUNDI TONI, 


Price, 30 Cents. 





(Opus 37b.) For four mixed voices. 





SINGENBERGER, 


MASS IN HONOR OF ST. CECILIA, 


For S., A., T. & B., with Organ accompaniment. 
(This Mass is dedicated to the Most Rev. Archbishop Elder of Cincinnati.) 
Score, 35 Cents. Voice Parts, 15 Cents. 


LITANIAE LAU RETAN 2, 


For five mixed voices, (Soprano, Alto, Tenor I and ‘TL and Bass), 
Composed by JJ. Mitterer. 
Voice Parts, 30 Cents. 





Seore, 40 Cents. 





WITT, 


MASS IN HONOR OF ST. AMBROSE, 


For Soprano, Alto, Tenor and Bass, (op. 29b.) 
Score, 30 Cents. Voice Parts, 15 Cents. 








Missa Undecima in honorem Sancti Henrici, 


For Soprano, Alto, Tenor, Bariton and Bass, 
Composed by M, Haller, op. 24. 


Score, 40 Cents. Voice Parts, 20 Cents. 
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FESTIVAL MASS, No. 1. IN B. 


FOR S., A., T., B. 
WITH ORGAN AND INSTRUMENTAL ACCOMPANIMENT, 
Composed by TH. KOENIG. (Opus 7.) 





NIG INSTRUMENTAL MASS, No. 2, 


FOR THREE OR FOUR MIXED VOICES. Op. 8. 


PE ys a seccccccccccserrcctetecace -40 Cents. | VOICE PARTS. 
INSTRUMENTAL PARTS. 











Missa Solemnis in honorem St. Laurentii, 


Opus 21. 
COMPOSED FOR FOUR MIXED VOICES AND ORGAN. (SMALL ORCHESTRA AD LIBIT UM.) 


By Bernarp METTENLETTER. 
Price of Score 40 Cents.. Voice Parts, per set, 35 Cents; Orchestral Parts, 55 Cents. 





MISSA EXULITATE DEO. 


MASS FOR FOUR MIXED VOICES, WITH ORGAN ACCOMPANIMENT 
Composed by J. G. E. STEHLE. Op. 38. 


Ts RRR. FI Feo ens oii nas cities 30 Cents. 





Vill RESPONSORIA 


POST LECTIONES TRIUM NOCTURNORUM IN FESTO N. D. DECANTANDA, QUAE COMPOSUIT AD 
QUATUOR VOCES INAEQUALES ORGANO CONCINENDE 


IGN. MITTERER. 





ag 
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SETTLE Ee ES Cie De ee ee Pe” ae Re ONIN aan Nees Nee a PO ie as as ae —S 


A rec seas me nO 


SCORE, 40 Conte. VONCR PARTS, «oon. elec ewes ones 30 Cents. | 





VESPERAE DE NATIVITATE D. M. J.C. 


COMPOSED FOR FOUR MIXED VOICES AND ORGAN, BY 
J B. Mo LiItTon;n. 


6 Ghats | WOREM PART, 22. <2. ones, cece wae e ees 45 Cents. | 





2 OFFERTORIES FOR CHRISTMAS. 


LAETENTUR COEL/ and TU/ SUNT COEL/. 
FOR FOUR MIXED VOICES AND ORGAN, 
Composed by FR. SCHOEPF. Op. 55. 


90 Conte, | 50 Cents, — 

















